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Klio {Brot/mit und zlingrgkud
B r o ck a u, 14. Januar 1911.

Brockau im Jahre 1910.
Die Beziehungen Brockau's zum abge-

laufenen Jahre 1910 sind im allgemeinen
als erfreuliche anzusehen. Gleich der erste
tag im

Petitzeile 15 Pfg.
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Farinat-
niar» ein Jubiläumstag; der Bioekauer Krieger-
verein, der zirka 300 Mitglieder zählt, konnte
an diesem Tage auf ein zehnjähriges Bestehen
zurückblicken. Lehrer S ch midt hatte aus
diesem Anlaß eine Festschrift verfaßt, die in
Druck gegeben und den Mitgliedern als Er-
innerungsschrift überreicht murbe.

Am 10. Januar starb in unserer Nach-
bargemeinde der Gemeindevorsteher G i l l n e r,
ein schlichter, gerader Mann, nach einer
Operation.

Am 24. Januar wurde die Gemeinde
Brockau durch Gemeindevertreterbeschluß utii
denLessenthin'schen Anschlagsäulen hypermodern
frisiert.

Ein SteuernaJhlaß für die Villentolonisten,
der einen Zung steuerkiäftiger Elemente ver-
anlassen sollte, fand nicht die Genehmigung
der Behörde. Der Monat

Februar

brachte eine schwerwiegende Neuerfcheinting im
geschäftlichen Leben von Brockau, nämlich die
Eröffnung des Kaufhauses ,,Bach u. Blachs
mann« am 19. Februar.

«Acht Tage vorher hatte sich im Südwest-
afrikaner ein Verein -»Selbständiger Bürger
Brockaus« gegründet, der später auf Anord-
nung des Gerichts sich den verheißutigsvollen
Namen »Gemeinnühiger Verein« beilegte. Die
Allgemeinheit hat von den g e m e i n n ü h i-
g e n Bestrebungen des Vereins bis dato nicht
viel erfahren.

Um die notwendige Balanze im Gemeinde-
Haushalt zu ermöglichen, beschlossen die Ge-
meindehoten am 28. Februar die Erhöhung
der Steuerzuschläge auf 2lO°/„. Der

Miste
brachte den Beginn des Arbeiten für den engl.
Kirchbau. Die Maurerarbeiien wurden dem
Brockauer Maurermeister Fr eier und die
Zimmerarbeiien dem Zimmermeister S ch o lz
von hier zugefchlagen. Die Klempnerarbeiten
wurden später dem Brockauer Meister B ö h m
für beide Kirchen übergeben.

Zum Nachfolger des Herrn Gil l ner
als GroßiTschanscher Gemeindevorsteher wurde
der Gärmereibesiher Hü b n e r von dort ge-
wählt.

Die ,,Erste Brockauer Festwoche« fand in
der Zeit vom 1. Osterfeiertag, den 27. März
bis zum 3. April ‘in Brockau auf Der Wiese
am Wasserwerk unter reger Beteiligung der
Brockauer und Breslauer Bevölkerung statt.

Ende März schied der evangelilche Seel-
sorgevaarrvikar Glo h von Brockau, um in
Trebnih·tn einer Pfarrstelle einen neuen Wir-
kungskreis zu finden. Sein Nachfolger Pfarr-
vilar N u d o l p h aus Liegnih kam Mitte

Zier-il
zu uns. —- Der Lehrtörper der evang. Schule
wurde um 2 Lehrerinnen verstärkt.

Am 18. April fand ein Wechsel in der
Person des Vorsitzenden des Brockauer Bau-
ttnd Sparvereins statt. An Stelle des da-
maligen Vorsitzenden Regierungssekretär a. D.
S p a n l h trat der Eisenbahnsekretär P u l st.
—- Der Wonnemonat

Wirt

brachte ein großes Hochwas s er, das sich
in unserer nächsten Nähe ausbreitete. Jnteressant
war eine Fahrt auf der BrockauiGroschowiher
Bahn durch das Hochwasfergebiet. Die Bahn
führte von der Station Tschechni bis nach
Tschirne durch jenen Teil des Ue erschwetttil 
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mungslandes, in dem der Durchbruch des
Hochwassers von der Oder nach der Ohle
erfolgte. Die Bahn durchquerte das hoch-
interessante Hochwassergelände auf dem eigens
für das Hochwasser stark gebauten und ge-
schützten Damme. .

Mit dein Bau der katholischen Kirche
wurde Anfang Mii begonnen. Die Aus-
führung der Maurers und Zimmerarbetten
wurde auswärtigen Firmen übertragen. Der
Brockauer Kirche« die die ,,Georgskirche« wird.
sind vom Kardinal eine aus purem Golde
hergestellte Monstranz im Werte von 100000
Mark, ein Kelch im Werte von 80000 um.
und kostbare Meßgewänder geschenkt worden-.
Es sind das die dem Kardinal verehrten Ju-
biläumsgescheuke.

Fund

Der unter großen Hoffnun en eingerichtete . r!"
Omnibusverlehr zwischen Bro au und Roth-
kreischam wird —- da unreniabel -—- wieder
eingestellt.

Der Nosenmonat bringt am 5. Die feier-
liche Grundsteinlegung zur evangelischen Kirche.

Am 25. Juni beschloß die General « Ber-
sammlung des Bau- und Sparvereins die Er-
höhung des Geschäftsanteils von 120 auf
200 Mark.

gute-.
Am 1. Ju» MAYwa der 8 Uhri «

Ladenschliiß in Kraft.
Die katholische Schule erhielt einen neuen

Lehrer.
Am 4. und 5. Juli fanden in den hiesi- .

gen Schulen Gedächtnisfeiern zur Erinnerung
an den 100 jährigen Todestag der Preußen-
löniginLuise statt. .

Der Einlagenbestand der jungen Gemeinde-
sparkasse Brockau hat trug ihrer.erst Ilfzfähi
regen Existenz das erste »Hunderiiausend« über-
schritten.

geraten.

Der 7. August war
Kaiholiken ein Freudentag, da an ihm die
Grundsteinlegung zur katholischen Kirche durch
den Pfarrer und Geistlichen Rat Belkel
erfolgte.

Am 12. August fand im Peuler’schen,Eta·
blissement das ersteKirchbaufest statt, welches
eine Netto-Einnahme von 1802,50 Mt.brachie.

Der 27. unb 28. August stand im Zsichen
des 10. Bezirksseuerwehrverbandstages, der in
Brockau unter reger Anteilnahme stattfand.

Die Brockauer Festwoche erlebte in der
Zeit vom 28. August bis 4. September ihre
2. Auflage, die besonders durch Regentage
beeinträchtigt wurde.

Ferment-er.

Der Anfang dieses Spätsommermonates
brachte wieder großes Hochwusser, das sich
unseren Nachbarortschasten Klein- und Groß-
Tschansch bedenklich näherte. Eine Katastrophe
gåiig glücklicherweise an den Ortschaften vor-
u er.

Auf dem Rathause wird eine Stempelveri
teilungsstelle eingerichtet.

Oktober-.

Der Bau- und Sparverein in Brockau er-
höhte vom 1. Oktober ab den Zinsfuß für
Spareinlagen aus 4 °/o.

Ein ,,M a r t t f e st« des Vaterländischen
Frauenvireins erzielte die glänzende Einnahme
von« 2446,14 Mk» die den beiden Kirchen und
dem Verein zu gleichen Teilen zugewendet
wurden.

Die Erweiterung der Kläranlage wird von
der Gemeindevertretung mit einein Kostenaufs
wande von 36 —- 38000 Mark beschlossen,
wovon 24000 Mart bereits vorhanden sind.

You-teilten

Referendnr Dr. B u ch m a n n, Der in der
Brockaiier Bürgermeisterschule informatorisch
und später akiiv in der Brockauer Verwaltung
tätig war, wird zunt Burgemeister von
Wittechenau gewählt. "«

Broeliau Sonntag, den 15. Januar

  

‘ abends um

Beraniworilich für sterakiion nnd Druck: Ernst
Dodeik in Brotkan

O ooit 9——11 um. Ctatübeil: Jllustr.Sonniagbl.

Am Totensonntage fand zum Besten der
beiden Kirchbauten itom Geselligkeitsverein
«Brockauer Bürger« eine Theateraufführting
Das Schloß am Meer« und eine musikalische
Ausführung statt, die in ideeller wie materieller
Hinsicht voll befriedigte.

Die Ecmeindeverireter stimmen dem An-
trage des Gemeindevorsiehers, daß Brockau
sich an der Posener Aussiellung im Rahmen
des Breslauer Borortverbandes beteiligt, zu.

Dezember-.
Der Weihnachtsmonat wird mit dem

25 jährigen O r ts s u b i lä u m des Haupt-
tehrers der evang. Schule Bruno K a r n e h t i
eingeleitet.

Die Volkszählung in Brockau ergab 7119
Einwohner. Gegen die letzte Zählung bedeutet
„an einen Zuwachs von 736 Personen.

Ein zwei i e r Bürgermeister geht in
diesem Jahre aus der Brockauer Verwaltung
mit der Wahl des Referendars Dr. B i e-
we g er zum Bürgermeister von Landeck
hervor.

Damit schließt die Reihe der bemerkens-
werten Vorgänge im Interessengebiet Brockau.
Zum Schluß wollen wir noch einige Zahlen über

Uebertragliare Krantheiten
in Brockau geben. Es erkrankten
während des Jahres an Scharlach und Diph-
»unter je 8 Personen. G e storben sind 2
Personen an Scharlacb, 1 Person an Tiph-
iherie,« 7 Personen an Lugentubirkulose.

E. D o d e d.
 

‘ [Selbftmord.] Die erfchütternde Kunde
von dem Selbstmord des 18 jährigen
Otto Rothe, Sohn des früheren Häuser-
virwalters des Brockauer Bau- und Spar-
vereins, durcheilte gestern unseren Ort, er-
schütternd für die, die den bescheidenen, liebens-
würdigen jungen Mann rannten. Jene, die

- ihm ferne standen, werden sich feiner noch gern
für die Brockatier" erinnern von der Theaterausführung des Ge-

ielligieiisvereins -«,·,Brockauer Bürger“ zum
Besten der beiden Kirchen, wo er den altin
gräflichen Diener im ,,Schloß am Meer« dar-
stellte. Es muß eine tiefe Ursache gewesen
sein, die dieses verheißungsvolle Menschenleben
zum Tode. auf Die Schienen zwang. Mitt-
woch Nachmittag war Otto Rothe nicht mehr
im Geschäft (Eisenhandlung K e g e l-Breslau)
erschienen, abends sprach noch ein Brockauer
Herr mit ihm im Pariser Garten, unb Donners-
tag früh um 4 Uhr fand ihn der, Strecken-
wärter bis zur Unkenntlichkeit zermalmt und
verstümmelt unweit der Wols’ichen Stanioli
fabrilsiNoihltretscham neben den Schienen. Der

Of« l2· Brockau durchsausende
Schnellng hatte ihn bei der Unterfiihrung
tn dei Nähe- der Dürrgoyer Gasanstalt, wo
er naih Gutachten eines Sachverständigen in
den Geleifen stehend den herandrausenden
Zug erwartet haben mußte, erfaßt und bis
zur Wols'schen Fabrik geschleift. Das Gesicht
ist vollständig nach innen geschlagen, der Kopf
eine formlose Masse. Die Tat war unseres
Erachtens mit vollem Bewußtsein von Rathe
vorbereitet. Den Ueberzieher hatte er unweit
der erwähnten Bahnunterführung sauber mit
dem Futter nach außen zufammengelegt, das
Jaket mit an ihn gerichteten Brieer von
Brockauer Herren und Damen, die Taschen-
uhr, Kragen usw. lagen Dabei; den Stock
hatte er in die Erde gesteckt und den Hut
darauf gehängt. Lesarien, daß er die Tat
in geistiger- Umnachiung vollführt hat, sind
sicher-« irrig. ——- Die im Geschäft angestellten
Erkitndigungen ergaben, daß dort alles in
ibester Ordnung ist. Devchef stellte ihm das
Zeugnis eines außergewöhnlich begabten und
fleißigen Kaufmannes aus. An seinem BFefen
ist dort nichts aufgefallen. Nothe wurde geben
Abend von Damen abgeholt. »Es ist nicht
ausgeschlossen, daß eine Liebesasfaire vorliegt.
die auf Brockauer Terrain ihren grausizen
Idfchluß finden sollte. —- Der schwergeprttfie Vater, dem wohl Niemand die teilnahtne
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versagt, war gestern hier, um in der Leichen-
halle dem zerstückelten Leichnam seines Sohnes
gegenüber zu stehen. Nach behördlicher
Freigabe wird die Leiche nach Breslau über-
führt und dort beerdigt werden.

-h. anang. Nirchbauveretinj Der
Arbeisausfchuß des hiesigen evang. Kirchbaus
oereins hielt am l2. Januar seine erste
Sitzung im Neuen Jahre, in der mancherlei
auch die Allgemeinheit interessierende Angelegen-
heiten zur Verhandlung kamen. Als erster
Punkt der Tagesordnung wurde ein Bericht
Der Kassenrevisionskommifsion über die am
9. d. Mis. vollzogene Kassenprüfung entgegen-
genommen. Danach besitzt der Kirchbauverein
ein Vermögen von 5235,61 Mk.; rechnet man
hierzu den Kollektenfonds, der eine Höhe von
ziika Ist-O Mk. erreicht hat, und die vom
Kirchbnuverein Breslau versprochene Summe
von 1000 Mk» so stehen jetzt dem hies. Kirch-
bauverein zirla 7750 Mk. zur Verschönerung
der Kirche zur Beifügung —- Des weiteren
witrde dann der für den Winter in Aussicht
genommene Familienabend vorberaten. Als
Termin wurde der 15. Februar. abends 8 Uhr
in Aussicht genommen, als Lokal der Peuker’fche
Saal. Es soll ein Eintriiisgeld von 30 Pf.
erhoben werden (Kinder unter 14 Jahren
haben keinen Zutritt). Es sollen den
Abend hauptsächlich musikalische Darbietungen
«ausfü«ilen, daneben aber‘ auch Rezitation und
Theater ihr Nicht erhalten. Das nähere
Programm wird später bekannt gegeben wer-
den. — Von den Mitteilungen des Vorsitzen-
den am Schluß der Versammlung dürfte all-
gemeineres Interesse beanspruchen eine Mit-
teilung der Baulettung, daß die Anfertigung
der Glocken unserer Kirche sLiefertermin Ende
Februar) der Firma Schilling in Apolda über-
tragen ist; als Glockenspcüche sind die Schrift-
stellen: 16/13. l. Kor. 12/3 und Röm. 8/14
in Aussicht genommen, entsprechend dem
Namen ,,Evang. Kirche zum Heiligen Geis «,
den unsere Kirche erhalten soll.

‘ [Mllttärtsches.] Die Anmeldungen
zur Reirutterungsitammrolle haben von Mon-
tag ab bei den Ortsbehörden zu erfolgen. —-
Als Schlußiermin ist der 31. Januar in
Aussicht genommen.

§ sStlberhochzett.] Heute feiert unser
Mitdürger der Weichensteller 1. Kl. Wilhelm
Maiwald, Lieresstraße 4, mit seiner Gat-
tin das Fest der silbernen ‚hochzeit.

Standesniiitliitie lauwarmen.
Geburten.

Dem Bahnschlosser Max Obst, evg., 5.
Januar, Tochter, Brockau. —-— Amtssekretär
Adolf Hei-schel, evg., 6. Jan., Tochter, Brockau.
Maichinenputzer Karl Aßmann, kath., Tochter,
11. Jan» Broekau. —- Gasanstalisarbeiter
Fritz Gusche, kath» Sohn, 11. Jan-, Klein-
Tschanfch. —- Rangierer Otto Fiedler, evg.,
Sohn, 11. Jan., Brockiiu.

Aufgebote.
Fleischer Kaertlke und Jda Siegemund,

evg., beide in Klein-Tichansh.
Eheschließung. «

Maler Friedrich Riegger mit Emma
Gläfner, kaih., beide in Brockau. —- Stell-
macher Karl Watte mit Karoline Gieschler,
kaih., beide in Brockau.

(Engl. Gottesdienft in Brocnau.
Sonntag, den 15. Januar 1911.

9 Uhr: Hauptaoitesdienst, 2 Uhr: taufen,
5 Uhr: Junglingsverein, 6 Uhr: Jungfrauen-
oerein..—- Dienstag, den 17. Januar 1911.
8‘/, Uhr: Vorbereitung für den Kindergottess
dienst. —- Mitiwoch, den 18. Januar 1911,
7 Uhr abends: Bibelftunde. «

Rau). Gottesdienst in iBroclau.
Sonntag. den 15. Januarglslh

7 Uhr: heilige Messe, 974 Uhr: Haupt-
gottesdienft, 2 Uhr: heil. Segen. 5 Uhr-
JugendsVereim —- Wochentags 7 Is« Uhr : heil. Messe.



Der Moabiter Krawallprozeß.
Nach 48 Verhandlungstagen ist·der Prozeß

wegen der September-likawalle im Berliner
Siadtteil Moabit zu Ende gegangen. Von den
34 Angeklagten sind einige zu Geldstrafen,
andre zu Gefängnisstrafen von» einein Monat
bis zu (in einem Falle) dreieinhalb Jahren
Gefängnis verurteilt und wieder andre frei-
esvrochen worden. Wie hat sich doch im
ichte der Beweisaufnahme, für die Hunderte

von Zeugen bemüht waren, das Bild der Bor-
gänge gewandelt, das man nach den ersten
Berichten und nach der sllntlagei'chrift des
Staatsanwalts haben mußte.
den Schranken des Gerichts das

Nachfpiel einer ntedergeschlagenen
Revolutiou

zu erleben und sahen doch nur die Darstellung
von Vorgängen, die sich, um mit dem Berliner
Professor v. Schmoller zu reden, überall einmal
ereignen können. Wir glaubten in dem Krawall
in Moabit die Vorboten einer Revolution sehen
zu müssen, und erkennen nun, daß es sich um
einen Pöbelauflauf handelte, in den aus Unver-
sich«igkeit oder in einer leidenschaftlichen Aqu
wallung, die ans dem wirtschaftlichen Kampf
heraus verständlich wird, auch sonst besonnene
Bürger verwickelt wurden. Wenn man nun gar
in Betracht zieht, daß die Urteilsbegründung
ausdrücklich hervorhebt, »daß

polizeiliche übergriffe

und Mißgriffe in einer größeren Anzahl von
Fällen, insbesondere in den Fällen der Beleidi-
gungen (auch von Frauen), die ganz grundlos
gefallen sind, stattgefunden haben,“ fo hat man
ein Gefühl der Befreiung, daß die ganze Sache
ein Ende hat, und nur mit tiefste-m Mißbehagen
kann man daran heulen, dasz durch die von
einigen Verm-teilten eingelegte Berufung (wegen
nicht genügender Würdigung ihrer Entlastung-Z-
zeugen) die ganze untiebsame Geschichte noch
einmal aufgerollt wird. Wenn der Prozeß
überhaupt ein veriöhnliches Moment enthielt, so
war es die Leitung der Verhandlungen durch
den Vorsitzenden Laiidgettichtsdirektor Lieber,
denselben, den die Seingellagten wegen Besorgnis
der Besangenheit abzulehnen versucht hatten.
Der Vorsitzende hat mit einer Unparteilichkeit,
die das hier und da nicht zuversichtliche

Vertrauen in die preußische Rechtspflege

ganz entschieden zu stärken geeignet ist, Lichts
und Schatten in der Urteilsbegründung zu ver-
teilen gesucht und wenn er zu dem Schluß
kommt, daß die Polizei, oder vielmehr eine An-
zahl ihrer Organe, nicht auf der Höhe ihrer
Aufgabe standen, so gibt das doch entschieden zu
denken. Daß sich das Verhältnis von Polizei und
Publikum gerade in Berlin immer mehr ver-
fchlechtert, ist eine alte Klage, die nicht dadurch
verstummen gemacht wird, daß man allein der
jahrelangen sozialdemokratischen Verhetzung (die
an sich nicht zu leugnen fein dürfte) die Schuld
gibt. Gerade der Prozeß hat gezeigt, daß an
den im Reiche sprichwörtlich gewordenen schlechten

Beziehungen zwischen Publikum
und Polizei

auf beiden Seiten die Schuld liegt. Es soll
hier nicht auf das Beispiel Londons verwiesen
werden — andre Himmelsstriche, unter denen
andre Temperamente atmen, erfordern andre
Maßnahmen —- aber das darf, immer im
Hinblick auf die Feststellungen des Moabiter
Gerichts, die in der Urteilsbegründung nieder-
gelegt finb, wohl gesagt werden: Auch in
Berlin (wie überhaupt in lPreußen) kann die
Polizei in das rechte Ver ältnis mit dem
Publikum gelangen, wenn den jungen Beamten
(nur um diese handelt es sich ja vorzugsweise)
immer wieder ans Herz gelegt wird, daß sie in
erster Linie schützende Helfer des Publikums fein
follen. Gegen diesen Grundsatz —- das zeigt
auch das Moabiter Urteil, wie fast jeder ein-
zelne Verhandlungstag —- wird nur zu häufig
gesündigt. Und wenn der Prozeß hier den
Anstoß zu einer Reform gegeben hat, so werden
eine Wirkungen segensreich sein und weit über
en Rahmen der Ahndung begangener Misse-

taten hinausreichen Das ist auch die Meinung

 
Wir laubten vor Eg zum Reich sta g e stattfinden, wird in der

über diese Frage bekannt gegeben hat.

  
 

  

der überwiegenden Mehrheit der deutschen Presse
und -— fo weit iolche Stimmen vorliegen —-

Wortmann.

  

politische Rundlebau.
Deutschland-«

* Wie verlantet, beabsichtigt K qi s e r W i l-
h e l m am 18. Januar in größerer Anzahl wie
früher hohe Ordensauszeichnungen
zu verleihen. Zu gleicher Zeit soll eine wesent-
liche Verschiebung in den leitenden Stellen in

fHeer und Marine stattfinden.
* Das Rätselraten, wann die N e u w a h l e n

Presse eifrig fortgesetzt. Gegenüber den ver-
schiedenartigen Gerüchten kann nur immer

gwieder darauf hingewiesen werden, daß die
Regierung bisher noch keinerlei Entscheing

er
Termin der Neuwahlen wird nicht zumindest
auch davon abhängen, wie der Reichstag die
seiner noch harrendeii Aufgaben erledigt.

* Dem Reichstage ist ein Antrag zugegangen,
den Reichskanzler zu ersuchen, einen Gesetz-
entwurf betr. die Änderung des Jmpfs
gesetzes vorzulegen- In diesem Gesetz-
entwurf soll auch die Gewissensklausel einge-
führt werden derart, daß jede Person vom
Jinpfzwang zu befreien "ist,-«sdie- der zuständigen
Behörde erklärt, daß sie vor ihrem Gewissen
die Jmpfung ihres Kindes nicht rechtfertigen
kann. älter Zwang zur Durchführung der
Jmpfung soll in jedem Fall ausgeschlossen fein.

itDer Erlös aus Beitragsmarken bei den
Invaliden-VersicherungssAnstalten
hat im Monat November 1.910 rund 15,6 Mil-
lionen Mark-oder 0,9 Mill. Mk. mehr als im
gleichen Monate 1909 betragen.

« Jnfolge der Vorkommnisse vom 8. d. Mis.
in Metz, wo die Mitglieder des französischen
Vereins Lorraiae Sportive mit Gewalt
versuchten, ein nerbotenes Konzert abzuhalten,
ist jetzt der Verein aufgelöst und sein Vorsißeiider
wegen Sachbeschädigung und Widerstandes gegen
die Staatsgewalt verhaftet worden« Wiehalbs
amtlich verlautet, soll übrigens die eingeleitete
Untersuchung überrafchende Beweise für die
deutfchfeindlichen Bestrebungen
gewisser Kreise in den Reichslandeii ergeben
haben. ·

Okterreirhsltngaru.
sieKaiser Franz Joseph, der wegen

eines leichten Kehlkopfkatarrhs einige Tage das
Zimmer hüten mußte, ist wieder völlig hergestellt.
Der Monarch erteilt bereits wieder die täglichen
Audienzen.

Frankreich
* Der Minister des Äußeren, P i ch o n , hat

jetzt in der Kammer feine mit großer Spannung
erwartete Rede über die äußere Politik
Frankreichs gehalten und sich bei dieser Gelegen-
heit auch eingehend mit der Entwickelung der
deutsch-russischen Beziehungenbe-
schäftigt. Der Minister äußerte fich; wie vor-
auszusehen war, sehr vorsichtig. Er hob her-
vor, daß das Abkommen zwischen Deutschland
und Rußland Frankreichs Verhältnis zu dem
Zarenreiche durchaus nicht berühre, und daß
diese Annäherung ein neues Unterpfand für den
europäifchen Frieden sei. Bemerkens-
wert war die kühle Haltung, die der Redner
gegenüber O st e r r e i ch - U n g a r n .einuahm.
Er erklärte wörtlich: ,,Unsre Beziehungen zu
dieser Macht hängen wesentlich von den Ver-
pflichtungen ab, die Büiidnisse und Freund-
schastsverträge uns auferlegen.« Diese Worte
zeigen, daß es in der internationalen Politik
gewisse Unterströmungen gibt, die durchaus nicht
beruhigend sind.

*_8u den Schwierigkeiten, denen das fr a n ‑
zösischeKolonisationswerkimJnnern
Afrikas begegnet, gesellen sich jetzt neue Sorgen
wegen der Unruhen, die an der Elfenb ein-
küste (Westafrika) ausgebrochen sind. Dort
fanden, wie erst jetzt bekannt wird, in den letzten
Monaten verschiedene schwere Gefechte der
französischen Kolonialtruppen mit den Ein-
geborenen statt, die zwar unterworfen wurden,
aber den Franzosen große Verluste zufügten.
 

K Ein dunkles RätleL
46] Kriminalroman von Ernst Golling.
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In der Nähe der Dampferbrücke, wo die
bleiben die dreiVergnügungsfchiffe anlegen,

tf’tehenßrä’rb betrachten das farbenprächtige, leben-
ige I .
Sa starrt Brutto plößlich wie gebannt nach

einein jener großen, mit tausend Menschen be-
setzten Schiffe hin, wo soeben die Glocke zur
abfahrt lautet. Seine Augen hängen an einer
schlankem dunkel gekleideten Frauengestalt, die
oben auf dem Deck am Geländer steht und
ihm ihr Gesicht zuwendet.

»Hildal — Hilda!« ruft er plötzlich mit
lauter Stimme. Und ehe feine beiden Freunde
noch begreifen, was ihn in solche Ekstase ver-
setzt, stürzt er wie ein Wahnsinniger auf die
Brücke.

Die Frauengestalt aber hat sich abgewendet
und ist in der wimmelnden Menge verschwunden
Bruno steht noch am äußersten Ende der Brücke
und starrt dem Schiffe nach mit brennenden
Singen, als Herbert Bendler und Harrh Wilburg
herbeilaufen

»Was haft du s Um Gotteswillen, bist du
von Sinnen ?‘ rufen beide erschrocken.

»Sie war es, ich habe Hilda dort auf dem
Dampfer gesehent D, unb nun — nun fä
sie haben!“ stößt Bruno voller Verzweiflng
heraus.

»Hilda Winters Das ist ja Möglich,
Bruno,« erwidert Herde-i Bendler. »Du hast  

herkommen t?“
»Sie ist es gewesenl Sich habe sie erlanntl‘

ruft Bruno. »und fegt, da ich sie endlich ge-
funden, entführt sie mir das Schiff t«

Aber während Herbert Bendler ratlos den
Kopf schüttelt, sagt Harry Wilburg entschlossen:

„Routinen Sie, Bruno. Der Dampfer fährt
ja nach dem Hafen. Wir benutzen die Eisen-
bahn und sind früher dort. — Herbert, Sie
müssen zu unsern Damen gehen.’

Bruno folgt dem Freunde in stürmischer
Eile. Sie erreichen bald die Station und be-
steigen einen Bug, der sie nach der Stadt
zurückbringt. Auf der East RiversStation steigen
sie aus und eilen nach dem Landungsplatz der
Küstendampfer «

Als aber endlich der Dampfer anlangt,
schauen sie vergeblich nach Hilda aus.

Sie kann auf einer Station unterwegs schon
ausgestiegen sein,« sagt Harry Wilburg. »Daß
wir auch daran nicht früher gedacht haben.«

»Führt das Schiff nicht weiter ?« fragt Brutto
dagegen.

»Ja, den ganzen Eait River hinauf.«
»Dann ist sie vielleicht noch auf dem

Sambier.“
Und Bruno drängt itch durch die Menge auf

das Schiff. Ha Wilburg folgt ihm. Sie
suchen die beiden ecks ab, sie steigen in die
Salons hinunter — alles umsonst, von Hilda
fehen' sie nichts.«

Inzwischen setzt sich das Schiff wieder in
Bewegung und fährt unter der gewaltigen
Broollhnbrticke den breiten Strom hinauf.

 
dich gewiß getäuscht. Wie sollte sie denn hier-

 

Es sollen etwa 100 Mann getötet bezw. ver-
wundet worden sein.

Portugal.
* Die Alarmnachrichten aus Portugal, wonach

dervon den Eisenbahnern erklärte G en erals
streik auch auf andre Kreise der Bevölkerung
übergegriffen hat, bestätigt sich halt-amtlichen
Berichten zufolge nicht. Es wird allerdings
zugegeben, daß zuerst das Militär in Lissabon
zusammengezogen wurde, weil man Aus-
schreitungen befürchtete, doch ist es nirgends zu
nennenswerten Zusammenstößen gekommen. Die
Regierung hofft, daß ihre Vermittelung eine
Beilegung des Streits herbeiführen wird. —
Die nächste Zukunft wird schon lehren, ob bie
Sarftellung der Regierung den Tatsachen
entspricht.

Amerika.

sttJn einer Sonderbotschaft an den Kotigreß
der Ver. Staaten fordert Präsident Tast
fünf Millionen Dollar (über 20 Mill. Mk.) als
erste Rate für die Befestigung des
Panamakanals. Jm ganzen sind für die
Befestigung 30 Millionen Dollar vorgesehen.

Japan.
*Sie japanische Regierung hat

durch ihren Generalionsul in San Francisco
Einspruch gegen die dein kalifornischen Parla-
ment vorliegenden ja p a n f e i n d l i ch e n
Gesetzentwürfe erheben lassen, mit der
Begründung daß die Annahme dieser Vorlagen
die Verhandlungen über einen iapaniichmmeris
kanifchen Vertrag ungünstig beeinflussen würde.
.—--- - · k-
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» Darlehen—Reichstag.
. Am 1.2. d. Mis. steht auf der Tagesordnung die
zweiteLesung derNovelle zumStrafgefetz-
b u ch.

Berichterstatter Abg. H e cksch er sfortfchr. Vp.):
Die vorliegende Novelle ändert eine Reihe von Straf-
beftiiumungen, u. a. über Tierquälerei, Kinderschutz,
Schutz des Fernsvrechgeheimnisses, geringfügigen
Diebstahl

Abg. v. D z i em b o w«ski-Pomian (Pole): Die
Bestimmung des Strafgesetzbuches, Aufreizung ver-
schiedener Klassen der Bevölkerung zu Gewalttätigkeit,
ist allmählich immer einseitiger gegen die volnifche
Bevölkerung ausgelegt worden. Bei uns fragt man
oft, ob denn eine Änderung der Getetzgebung erfolgt
sei, und will nicht daran glauben, daß lediglich eine
andre Auslegung des Gesetzes erfolgt. Unser Antrag
will daher den früheren Zustand wieder herstellen und
nur da- strafen, wo Aufreizungen Gewalitätigkeiten in
naher Zukunft befürchten lassen.

Berichterftatter Abg. Heckfch er: Jn der Kom-
mission hat der Staatsfekretär zugesagt, die vom
Vorredner berührte Materie bei der Gelamtreform des
Sirafgesetzbuches zu berücksichtigen Die Kommission
hat daher den Antrag abgelehnt.

Staatssekretär L i sc o: Ich wiederhole die Er-
klärung, daß bei einer umfassenden Reform des
Strafgesetzbuches auch die vom polnischen Sprecher
berührte Materie behandelt werden soll. Die jetzige
Novelle soll nur schreiende Mißstände berücksichtigen

. Abg. Stadthagen (soz.)»: Der polnische An-
trag deckt doch schreiende Mißstände auf. Die Herren
rechts haben den jetzigen Wortlaut freilich nicht zu
fürchten. Wohl aber die Polen und wir.

Abg. Wagner (konf.): Das Strafgesetzbuch ist
hier milder als das andrer Länder. Wird die Frage
später definitiv aufgerollt, so ist eine Verschärfung
zu erwägen. ·

Der polnische Antrag wird abgelehnt.
Bei § 3a hat bie Kommission gegen Tierquälerei

neben Gefängnis- und Geldstrafe auch Haft zuge-
lassen .und neu bestimmt, daß landesrechtliche Be-
stimmungen, die in das rituelle Schlachten von
Tieren eingreifen, unzulässig sind.

Abg. Gröber (Ztr.): Wir stimmen dem Kom-
missionsbeschluß zu, der die Bestimmungen der Re-
gierungsvorlage gegen Tierquälerei mildert. Die
Vorlage hatte aus der Ubertretung ein Vergehen
gemacht und diese Gruppierung der Tierquälerei
billigen wir nicht. Den Beschluß über das Schächten
unterstützen wir gleichfalls. Von den Gelehrten, die
sich für das Schächten ausgesprochen haben, sind
viele unparteiische Männer mit Namen von gutem
Klang. Aus Gründen religiöser Duldung muß man
sich mit dem Schächten abfinden. Ein großer Teil
der Bedenken gegen das Schächten richte sich gegen
die Dinge, die mit den rituellen Vorschriften nichts
zu tun haben. Dem Einwande, wir greifen hier in
die Gesetzgebungsrechte der Bundesstaaten ein,
können wir Berechtigung nicht zusprechen; das Gesetz,
das die Regel bestimmt, hat auch die Ausnahme zu
fixieren.
 

  

An der nächsten Station steigen wieder eine
(trolle Anzahl Passagiere aus und andre ein.
Vorn auf Deck spielt eine Musikkapelle ununter-
brochen und fröhliches Leben umgibt Bruno.

Nach kurzer Fahrt wieder ein Anlegeplatz.
Es ist die Blackwellftation neben der neuen
Riesenbrücke über den Eaft River. Hier wird
das Schiff fast ganz leer, doch hat es die End-
station noch nicht erreicht. »

»Ich verlasse das Schiff nicht eher, als bis
der letzte Passagier fort ist,« tagt Bruno ent-
schlossen.

»Es ist ja nutzlos, lieber Söruno,’l entgegnet
Harrh Wilburg. »Hier auf dem Schiffe ist fie
nicht mehr, sonst hätten wir sie schon gefunden.«

»Sie kann fich in eine der geschlossenen
Statuten begeben haben,“ meint Bruno darauf.
»Diese wird sie erst dann — verlassen, wenn das
Schiff am Endziel eingetroffen ift.‘l

Er vermutet, Hilda hat ihn bemerkt und
halte sich deshalb verborgen. ,

»Alles aussteigent« schallen plötzlich die
Rufe der Schiffsmannschaft. Die Musik ist ver-
stummt, der Dampfer fährt nicht weiter.

»Wo können wir beobachten, ohne selbe
gesehen zu werben?" fragt Bruno den Freund.

»Gehen wir an Landi Hier auf dem Schiffe
ist es nichts damit,« erwidert Harrh Wilburg,
und sie folgen dem Strome der Passagiere bis
zum Rat. Sort‘ treten sie in eine Erfrischungss
halle, wo sie beständig die Dampferbrücke im
Auge behalten türmen. Nur noch vereinzelte
Nachzügler verlassen. das Schiff.

»Da Ist fiel“ mit, Bruno plötzlich, als er
eine Dame in Trauerkleidung erblickt. »Sie ist
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Abg« Greif-Weimar livirtfcb. ng.): Man
fürchtet, das Schächtverbot könne die gefetzestreuen
Juden dazu führen, dem Fleischgenuß völlig zu ent-
sagen. Aber in« Sachsen hat das Verbot zu solchen
Konsequenzen nicht geführt. Es handelt sich hier auch
gar nicht um eine Frage der Religion, sondern um
eine Frage der öffentlicher Moral und Humanitäi.
Man sage nicht. nur wir Antifemiien seien für ein
Schachtverbot. Sämtliche Tierschutzvereine stehen
hier geschlossen hinter uns und zu ihnen gehören
weite liberale Kreise. Jst das Schächten boshafte
oder rohe Tierquälerei, dann ist es zu verbieten, wie
jede andre Tierquälerei Boshaft ist es gewiß nicht.
Hingegen würden die Gerichte vielfach Roheit feft-
stellen müssen. Abg. Gröber scheint ja ein warmer
Freund des Schächtens zu sein. Aber er hat noch
kein Tier schächten fehen. Wer es je gesehen hat,
der braucht kein Gutachten mehr. Wir würden es
bedauern, wenn die Frage jetzt hier für immer be-
seitigt würde, sondern wünschen, daß sie im Reichs-
justizaint erst einmal gründlich untersucht wird. Daß
der Kommissionsbeschluß einen Eingriff in die landes-
staatliche Machifphäre darstellt, hätte der Vorredner
nicht erst bestreiten follen. Den Kommissionsbefchluß
lehnen wir mit aller Bestimmtheit ab.

Staatsiekretär Lisco: Mit dem Kommissions-
beschluß wird eine Frage zur Erörterung gestellt, die
notwendigerweise tiefgehende Gegensätze wachrufen
muß. Es wird hier eine Streitfrage der Kirchen-
gemalt unb Staatsgewalt aufgeworfen. Die ver-
bündeten Regierungen werden kaum bereit fein, einer
solchen Vorschrift ihre Zustimmung zu erteilen, sondern
den Absatz für unannehnibar erklären. DieAntragi
steller haben auch nur das rituelle jiidische Schächten
im Auge, sprechen aber schlechthin vom rituellen
Schächten, also auch von dem nicht anerkannter
Religionsgemeiiischaften.

Abg. Wagner (konf.): Wir haben Achtung
vor wahrer Frömmigkeit in jeder Religion und
wünschen, daß nicht ohne Not Bestimmungen ge-
troffen werden, die Deutsche in ihrem religiösen
Enipfinden verlegen. Aber hierum handelt es sich
nicht. Ich bin erstaunt, daß die Schächtfrage bei
diesem Noigesetz angeschnitten wird. Tierquälerei
im strafrechtlichen Sinne wird das Schächten nie-
mals sein. Um so unverständlicher iir es, daß diese
Frage hier herangezogen wurde. Die Haltung des
Zentrums verstehe ich. Es handelt sich um den
Zwiespalt zwischen Staatsgewalt und Kirchengewalt,
die Kirchengewalt soll hier über Staatsgewalt gehen
und das will das Zentrum. Nicht aber verstehe ich
die Stellungnahme der Freisinnigen, die doch die
Haltung des Zentrums bekämpfen. Es kommt
hinzu, daß der Koiiiinissionsbeschluß einen Eingriff
in das Verwaltungs- und Polizeirecht der Einzel-
staaten bringt; er ist also aus grurdsäßliihen Be-
denken zu bekämpfen.

Abg. Heinze (nat.-lib.): Ein Teil meiner
Freunde ist für “Beibehaltung des Konnnisfions-
beschlusses Der andre Teil ist für Streiihung des
Beschlusses, und ich rechtfertige diese Haltung aus
staatsrechtlichen Gründen. Aber wir alle begrüßen,
daß die sächsische Regierung das Verbot des rituellen
Schächtens beseitigt hat und wünschen entsprechendes
Vorgehen der übrigen Einzelstaaten

Abg. Müller-Meiningen (fortfchr. Vp·): Wir
stehen auf dem Boden der Kommissionsbeschlüsse.
Der Staatssekretär sollte sich noch deutlicher äußern,
für welchen Teil der Koniniisfionsbeschliiffe das
Unaiinehmbar gelten soll und ob nicht auch nach
seiner Meinung das Schächten niemals eine Tier-
quälerei im strafrechtlichen Sinne sein kann.

Staatssekretär Lisc o: Bleibt der Kommissions-
beschlnß im Gesetz, so ist selbstverständlich der ganze
Entwurf bedroht. «

Abg. F r o h m e (soz.): Wir halten am Kom-
inissionsbeschluß fest. Bei den Jagden kommt es

, oft zu ganz anderer Tierquälerei als beim Schächten.
Nach kurzen Bemerkungen der Abgg. Höffel

(freikons.), W e r n e r (Reformp.), Sie b en b ü r g e r
(kons.) und v. Dziembowski (Pole) schließt die
Erörterung. Der umstrittene Absatz zum Schächii
verbot wird mit großer Mehrheit aufrecht erhalten.

Nach Erledigung einiger weiterer Paragraphen

 

     

Von Nah und fern.
Das Komitee der Carnegie-Stistnng

beschloß, daß die Einweihung des Friedens-s
palastes im Haag 1913 stattfinden soll. Man
will die Feier nach Möglichkeit mit der Er-
richtung andrer internationaler Jnstitute zu-
sammenfallen lassen, namentlich mit der Er-
richtung einer internationalen Völkerrechtshochs
schule, der Einweihung eines Gebäudes für die
internationalen Kongresse und der internationalen
Landwirischaftsausstelluug. Man beabsichtigt, die
Einweihung des Friedens-palastes zu einem
großen Festtage zu geftalten.

 

    

es. O Gott im Himmel — ich würde .sie unter
Tausenden erkennen.«

Er fiebert vor Erregung. «
»Lieber Harrh,« sagt er mit bebender Stimme,

»ich muß allein mit ihr reden. Wollen Sie zu
den Jhrigen zurückkehren ?«

Der junge Mann verabschiedet sich und ent-
gegnet: »Ich hoffe, Sie bringen uns Hilda
Winter mit l“

Sie Same hat den Platz kaum überschritten,
als eine Stimme ihren Namen ruft —- eine
Stimme, bei deren Klang sie erschrocken zu-
sammenfährt.

Bruno steht vor ihr und erfaßt ihre Hand,
die sie unwillkürlich wie zur Abwehr ausstreckt.

»Hilda, — meine Hildal — Finde ich dich
endlich ?« ruft er mit tieffter Bewegung.

Sie ringt sichtlich nach Fassung, doch sie
sträubt sich nicht, als er ihren Arm nimmt und
fie fortführt. Eine Weile geht sie schwankend
an feiner Seite, ohne einen Laut hervorzubringen.
Sie treten in einen kleinen, parkartigen Platz,
wo Bruno sie nach einer leeren, einsamen Bank
führt. Dort sinkt Hilda nieder und stößt tonlos
heraus: »Ich bemerkte Sie, Bruno, und hoffte,
Jhnen nicht mehr zu begegnen.“

· »Und warum flohst du vor mir, mein ge-
liebtes, törichtes Mädchen ?« fällt er ihr zärtlich
ins Wort. „um, Hilda, nicht mit taufend Worten
kann ich dir sagen, wie ich nach dir qebangt,
mich gelehnt habe nach diesem Augenblicke des
Wiedersehens. Und jetzt lasse ich dich nicht
mehr. Was du mir geschrieben hast — was
du auch noch einwenden magst —- nichts kann
uus länger ·trennen.« «
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beginnt Montag den 9. Januar cr. und bietet derselbe ganz besondere Vorteile.
Jede Hausfrau sollte sich überzeugen, dass wir nur gute und dauerhafte Qualitäten führen.
Jede Hausfrau, welche sich ihren Bedarfin unseren Inventur-V01kaufstagen deckt, spart Geld.

. Besonders vorteilhafte Einkaufstaue iiir Braut-Aussiatiunuen.
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Der 4o. Reichsgeburtstag.
Es ist ein erhebender Brauch lebenskräftiger

Völker, die Erinnerung an große geschichtliche
Ereignisse, die bestimmend auf ihre freie Selb-
ständigkeit nnd den ganzen Werdegang ihres
Geschickes eingewirkt haben, durch eine allge-
meine natioiiale Feier wach zu erhalten. So
war schon den alten Römern der Tag ein
weihevoller, an dem nach einer schönen Sage
der iömische Weltstaat von einer winzigen Schelle
aus den Anfsiieg zu nie wieder erreichten Höhen
irdischer Macht unh Vervollkommnung iinters
nahm. Jn der neueren Zeit haben die stolzen
Büraer der großen transatlantischen Republik
der Welt zuerst wieder das schöne Vorbild ges
boten, haß sie den Tan, an dem vor nunmehr
134 Jahren, am 4. Juli 1776, dreizehn vers
einigte nordamerikanische Staaten die Unab-
hängigkeit der amerikanischen Koloiiieii von
England aussprachen, als einen allgemeinen
Danks und Freudentag, gewissermaßen als den
Geburtstag der großen Staatenvereinigung, in
hol-en Ehren halten unh überall da, wo auf
dem Erdenrund Söhne des gemeinsamen Vaters
haiises weilen, mit rauschenden Festlichkeiten
begehen. Auf deutscher Erde bietet sich an
jedem 18. Januar der Anlaß zur gemeinsamen
Begehung eines allen Deutschen in allen Zonen
heiligen

nationalen Gedenktages5

denn an diesem Tage wurde besiegelt, was die
deutschen Heere aus allen deutschen Einzelstaaten
auf bliitiger Wahlstatt in zahllosen Gefechten unh
Schlachten mit vereinten Kräften vorbereitet
hatten: hie Einigung aller deutschen Stämme
zu einem Reich, dem machtvollen neuen deutschen
Bundesstaate. Unmittelbar unter den Eindrücken
der gewaltigen Großtaten des deutschen Schwertes
hatte sich die deutsche Nation bereits zusammen-
geschlossen zu einer dauernden Feier des
glänzendsten der auf sranzösischem Boden er-
rungenen Siege. Jn der Tat umgibt den
Sedantag wie einst den Leipziger Siegestag ein
besonders strahlender Glanz, weil hier wie dort
die für Europa so verhängnisvolle Macht der
Napoleoniden den Todesstoß erhalten und alle
deutschen Stämme ihren Anteil hatten an dem
überreich gepflückten Lorbeer. Aber in dem
deutschen Nationalcharakter liegt es als Erbieil
aus den Tagen der einftigen nationalen Zer-
splitterung, daß die aus dem Siegesjubel ges
borene nationale Begeisterung sich allmählich in
den einzelnen deutschen Gauen unter den Eins
wirkungen der

Nüchteruhett des Alltagslebens

wieder verslüchtigt hat. Hat unser Volk aber
tatsächlich keinen Grund mehr, der nationalen
Großtaten einer kräftigeren Generation zu ges
denken? Steht es in seinen nationalen Eins
pfindungen hinter den Nordamerikanern, selbst
hinter den Franzosen und Schweizern zurück,
die alle zur Zeit ihre nationalen Ehrentage
haben? Das wäre ein fast trostloses Zeichen
der zunehmenden Altersschwäche der deutschen
Nation, der Erkaltung ihres Blutes, das keiner
patriotischen Aufwallung mehr fähig wäre.
Diesem Gedanken vermögen sich die vater-
ländischen Kreise noch nicht hinzugeben. Und
wie kann sich ein Deutscher auch anders als

j unter momentaner Vergeßlichkeit gegen die im-
poiiierende Größe der neu errungenen nationalen
Güter verschließenl Noch leben Zeugen genug,
die es mit eigenen Augen gesehen haben, was
unser deutsches Vaterland vor der Wiederer-
richtung des Reiches bei seiner unseligen Zer-
splitterung in der Welt bedeutete. Niemals
kann daher die deutsche Nation den

Tag der Wiedergelmrt
vergessen. Gerade jetzt, wo sich der große
Augenblick zum vierzigsten Male jähri, der am
18. Januar 1871 in hem länzenden Spiegel-
.saale des Versailler Schlos es die Ausrufung
des Königs Wilhelm von Preußen zum Deutschen
Kaiser zur Tat werden ließ, belebt sich von
neuem ihr Bewußtsein von der Unfchätzbarkeit
des damit Errungenen. Jn Preußen wird der
diesem Tage eigentümliche Zauber allerdings
noch mitbestrahlt durch den von der Königskrone
der Hohenzollern ausgehenden besonderen Glanz.
Der 18. Januar ist ja auch der Krönungstag

 

3K Der Strobwitwer.
I] Erzählung von t.o

Fran Aurelie Kurow, die seit einigen Jahren
mit dem Bankdirektor Kurow verheiratet war,
hatte in der Straßenbahn eine langjährige
Schulfreundin,Stephanie Euler, getroffen. Natür-
lich tauschten sie alte Erinnerungeii, sowie die
Erlebnisse der letzten Jahre aus. Stephanie er-
zählte, daß sie erst seit wenigen Wochen in der
Residenz fei, wo fie mit ihrer Mutter eine
kleine Wohnung in der Vorstadt bewohnte.
Als Zeichnerin für ein Modejournal en agiert,
könnte sie ihrer Mutter und sich ein argen-
loses Leben bereiten.

»Wie schade,« sagte Aurelie, »daß wir uns
nicht gehörig ausplaudern können, denn morgen
sahre ich ins Bad und jetzt muß ich meinen
Mann von der Bank abholen. Jch muß
ihm vor der Abreise Jnstruktionen geben, da-
mit im Hanse nicht alles drunter und drüber
eht.«

g »Wie? Dein Mann fährt nicht mit ins Bads««
»Nein, das ist mein Kummer. Wir leben

sonst so glücklich, wenn ich ihn nur nicht sechs
Wochen im Jahre allein lassen müßte.«

»Nun, nach langer Trennung ist das
Wiedersehen . . .«

»Das ist es nicht, liebe Stephanie Also
höre nur: Er muß hierbleiben, weil die Bank,
der er vorsieht, noch ein junges Institut ist,
das seiner täglich bedarf.«

‘t unberechtigter Nachdruct wird verfolgt

des ersten Preußenkönigs und als solcher der
Geburtss und Ehrentag des engeren preußischen
Staates. Aber der Bedeutung desselben für
Preußen wird nichts genommen durch die
Gewalt der an dem gleichen Januartage für die
ganze deutsche Nation zu Verfailles erzielten
Errungenschaften Jm Gegenteil, wie für
Preußen, so ist der 18. Januar auch für
Deutschland der eigentliche Geburtss und Ehren-
tag geworden. Man kann ihn kaum schöner
begehen als in dem Geiste, in dem König
Wilhelm damals feinen

Erlaß an das deutsche Volk

richtete, in hem es heißt: »Wir übernehmen die
kaiserliche Würde in dem Bewußtsein der Pflicht,
in deutscher Treue die Rechte des Reiches nnh
feiner Glieder zii schützen, den Frieden zu
wahren, die Unabhängigkeit Deutschlands zu
stützen und die Kraft des Volkes zu stärken.
Uns aber und Unsern Nachfolgern in der Kaisers
treue wolle Gott verleihen, allzeit Mehrer des
Deutschen Reiches zu sein, nicht in kriegerischen
Eroberungen, sondern in den Werken des
Friedens auf den Gebieten nationaler Wohls
fahrt, Freiheit und Gesittungl« —- Die große
Botschaft sei der Leitstern unsres Volkes für
alle Zukunft- Es wird um feine Größe und
Weltstellung nie zu bangen brauchen, wenn es
an jedem Reichsgeburtstag bekennen kann. an
ihr iinverbrüchlich festgehalten zu haben. KWD.
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politische Rundfcbau.
“Erntthlana.

*llnter hem Vorsitz des preuß. Kultus-
ministers Trott zu Solz fand in der Kgl.
Akademie der Künste die konstitiierende Vers
sammlung der ,,Kaifer Wilhelm-Gesellschaft zur
Förderung der Wissenschaften« statt. An der
Versammlung nahmen etwa 100 Personen, dars
unter 83 her bisherigen Stifter für die Gesell-
schaftszwecke, teil. Jn seiner Begrüßungsansprache
erinnerte der Kultiisminister an die Kaiserliche
Kundgebung anläßlich des Berliner Universitäts-
jubiläums, bei der Kaiser Wilhelm hin-s
weisend auf hie Ideen Wilhelm v. Humboldts
über die Organisation der wissenschaftlichen
Forschungen die Notwendigkeit dargetan hatte,
größere Mittel als bisher vor allem zur Be-
gründung wissenschaftlicher Forschungsinftitute
in den Dienst der Wissenschaft zu stellen und
die opferniillige Mitarbeit wolilhabender Per-
söiilichkeiten aufgerusen hatte. Diese Gesellschaft
ist nun unter dem Protektorat des Kaisers
in Berlin ins Leben getreten. Sie verfügt
über einen Fonds von elf Millionen Mark.
Nach den gefaßten Beschlüssen wird die Mit-
gliedschast in der Gesellschaft erworben durch
einen Ausnahmebeitrag von 20000 Mk. Der
jährliche Beitrag ist auf 1000 Mk. festgesetzt,
kann aber in Fortfall kommen, falls der Aufs
nahmebeitrag mindestens 40 000 Mk. beträgt. —
Jm Anschluß an die Gründung fand bei dem
Kultusininister ein Vortrag statt, dem Kaiser
Wilhelm und die Stifter der Kaisers
Wilhelm- Gesellschaft beiwohnten. Professor
Fischer sprach über die neuesten Errungen-
schaften der Chemie unh her Entwickelungslehre

MDer Arbeitsplan des Reichs-
tages ist nun wie folgt festgesetzt worden:  

s ratungstage
f 18. Januar soll die Beratung des Zuwachssteuers
f gesetzes vorgenommen werdet-, am 19. und 20. die
I 2-. Beratung der Fernsprechgebührenordnung und

 

Vom 10. Januar bis 7. April stehen 64 Be-
zur Verfügung. Vom 16. bis

des Reichsbesteuerungsgeseßes Die Tage vom
24. bis 26. Januar sollen der ersten Beratung
des Gesetzentwurfs über die Verfassung
El s a ßsL o t h r i n g e ns dienen, am 28. Januar
soll mit der zweiten Beratung der Strafprozeßs
nonelle begonnen werden. Am 13. Februar
wird man in die zweite Lesung des Etats eins
treten. Für die zweite un’o dritte Beratung
des Etats würden dann bis zum Bl. Mütz-
33 Tage (29 Tage für die zweite und vier
Tage für die dritte Beratung) und für Unvoris
berühmt“; Zwei Tage Zur ßeriügung fiebert. f der Industrie notwendigen Korrekturen und ihre Vor- 3
Jn dieser Zeit müssen auch die zweite und
dritte Beratung der H e e r e s v o r l a g e und
die dritte Beratung des Zuwachssteuergesetzesj
   

erledigt werden. Ob freilich die für die einzelnen
Beratungen feitgesetzte Zeit ausreichen wird, ist
eine andre Frage.

·- Philipp K ö h l e r sLangsdorf, Mitglied des
Reichstags nnd der hessischen Kammer (wirtsch.
Vgg.), ist im Alter von 51 Jahren an Herz-
schlag geftorb en. Durch Köhlers Tod
wird das Mandat in dem Reichstagswahlkreise
Gießen frei. Auch hier dürfte sich wiederum
ein interessanter Wahlkampf entspinnen. Bei
der letzten Reichstagswahl erhielt Köhler als
deutsch-sozialer Kandi at 9017 Stimmen, während
der nationalliberale Gegenkandidat Heyligenstädt
7484 und der Sozialdemokrat Krumm 6396
Stimmen bekamen. Jn der Stichwahl siegte
dann Köhler mit 11 543 Stimmen über
Heyligenstädt, der 10 575 Stimmen auf si
vereinigte.

* Die neugegründete Min e nka m m er in
L ü d e r i tz b u ch t (DeutschsSüdwestafrika) hat
dem Reichskolonialamt einen Satzungsentwurf
vorgelegt. Staatssekretär v. Lindeauift hat er-
klärt, daß er grundsätzliche Bedenken gegen die
amtliche Anerkennung der Lüderitzbuchter Miiiens
kammer als Gesamtvertretung der südwestafrikas
nischen Mineninteresfenten nicht erhebe.

Portugal.
« Der seit Wochen drohende G e n e r a l s

streik der Eisenbahner ist jetzt ausge-
brochen, nachdem sich die Regierung vergeblich «
bemüht hat. zwischen der Verwaltung der Eisen-
bahnen und ihren Angestellten zu vermitteln.
Genau wie vor einiger Zeit in Frankreich, ruht

und zur Beförderung der Post werden Auto-
mobile herangezogen. -—— Auch die kaufmännischen
Angestellten haben sich dem allgemeinen Streit

. angeschlossen
Rußland.

* Mit großem Nachdruck betreibt das garen:
reich den Ausbau feiner Landes verteidi-
gii n g. Wie jetzt in einem Erlaß des Zaren
angeordnet wird, sollen in diesem Frühjahr in
Rev al große Lands und Seebefestigungen
angelegt werben, ferner wird dort auch eine
Flotte n ftaiion eingerichtet.

Amerika.
* Amerikanische Blätter melden, der p ers is

sehe Ko nful in New York habe ein Rund-
schreiben seiner Regierung veröffentlicht, in dem
die Völker des Erdballs aufgefordert werden,
Persien gegen die englisch s russische
Umklammeriing zu schützen.
daß dieser Ausruf demnächst in allen Ländern
veröffentlicht werden wird. —— Auch dieses Mittel
wird schwerlich den Persern helfen.
Iso-

J..- H-·—-——q——-— —-

angeeignet;
Am 11. d. Mis. macht Präsident Graf S chwerin

Mitteilung von dem Ableben des Abg. Köhler
(wirtsch. Vgg.). Die Abgeordneten ehren das An-
denken des Verstorbenen durch Erheben von den
Plätzen.

Die Besprechung der Jnterpellation über die
Zünd w aren steuer wird fortgesetzt.

Abg. Sch öpflin (soz.): Gestein hat man sich

   

darüber gestritten, wer der Vater dieses Gesetz- f
entivurfs fei, und Abg. Hahn wies die Schuld allen f
bürgerlichen Parteien in gleicher Weise zu.
sei gedankt, mein lieber Hahnl
jedenfalls schuld daran, daß die armen Zündholzs
arbeiter keine Entschädigung bekommen haben. Man
überschätzt die Vorversorgung der Verbraucher, um
den Rückgang des Konsums zu befchönigen, und
der Staatssekretär hat bisher nur die großen
Ziindholzfabrikanten gehört. Herr Wermuth uiahnt
zur Sparsamkeit. Aber würde sein Rat aller-
seits befolgt, so wäre die auf indirekte Abgaben an-
gewiesene Reichskasse bankrott. Man spricht so viel
von nationalen Aufgaben. Die größte nationale
Aufgabe aber bleibt die Zerirüuinierung des schwarz-
blauen Blocks.

Abg. Frhr. v. G amp (freik.): Wir sind niemals
Freunde dieser Steuer gewesen. Wir halten die Ge-
nußmittel für das geeignetste Objekt der indirekten
Besteuerung und bedauern, daß die Linke z. B. die
Weinfteuer adlehnte und uns fo zwang, für Ersatz-

i fteuern zu sorgen. Der Vorredner übersieht, daß die
s Industrie die Aufhebung der Steuer einmüti als un-
k geeignete Maßregel verwirkl. Für die zur rhaltung

Dafür  
; beratung in der Budgetlommiffion sind auch meine
: Freunde zu haben.

nun in Portugal der größte Teil des Verkehrs I

die Zündholzsteuer ist verständlich Zum inindesten
muß verlangt werden, daß die schlimme Lage der
Ziindholzarbeiter beseitigt wird.

Abg. Lattmann (wirtsch. ng.): Die Inter-
vellation ist ein Stück Wahlkampf. Sonst hätten
sich die Jnterpellanten viel ernster mit der Ersatz-
steuer beschäftigen müssen. Das Versagen des Sviis
dikats und die sonst in dieser Industrie bestehenden
Schwierigkeiten gaben die Erklärung für die in
diesen Kreisen bestehende Unzufriedenheit. Es ist
richtig, daß kein Teil der Reichsfinanzreform so viel
Unzufriedeiiheit erregt hat, wie die Ziiiidholzsteuer;
wir haben es vorausgesagt. Hütten aber die
Liberalen damals nicht völlig versagt, so wäre eine
solche Steuer nicht Gesetz geworben. Solange sie
nicht sagen, wie die von ihnen für notwendig ge-
haltenen 400 Millionen indirekter Steuern aussehen
sollten, ist eine sachliche Erörterung nicht möglich.
Will die Linke die Ziindholzsteuer beseitigen, so wirke
sie mit uns für die Kotierungssteuer oder Dividen-
denfteuer.

Abg. Weriier lpr.): Schuld an her Zünds
holzsteuer ist die Linke, die wesentliche Teile der Re-
gierungsvorlage bei der ersten Beratung der Reichs-
finanzreform ablehnte.

Abg. Heckscher (fortschr. Vp.l: Der Zweck
der anterpellation ist erreicht: die öffentliche Aufs
nierksamkeit ist auf die Notlage der Ziiiidholzindustrie
gelenkt. Warum soll die Ziiiidholzfteuer nicht durch
die Erbanfallsteiier ersetzt werben? Es ist gar nicht
unmöglich, daß heute ein großer Teil des Zentrums
für die Erbanfallfteuer stimmen würde.

Die Befurechung schließt.
Einige Rechnungssacheii werden ohne wesentliche

Erörterung bewilligt. Bei der Rechnung für den
Staatshaushalt der Kolonien aus den Jahren 1902
und 1903 trägt

(soz.) Beschwerden über dieAbg. Noske
tRechnungslegung in den Kolonien vor. Einzelne

Herr v. PuttsRechnungen sind verloren gegangen.
Kanieriin in unbeschreiblicher Selbst-kainer hat in

herrlichkeit geschaltet. Hier sollte ein Exempel statuiert

Die Quittungen
werden.

Abg- Görcke (nat.-lib.):
während der Kriegsjahre haben sich nachträglich
eingefunden und für Kriegsjahre ist das anerkennens-
wert.

Abg. Erzberger (Zentr.): Die suäte Rech-
nungslegung schädigt das Budgetrecht des Reichstags.
Die Forderung, der Rechnungshof möge sich an
diesen Beratungen beteiligen, ist unter diesen Umständen
energisch zu unterstreichen. Der angeführte Fall Putts
kanier ist der schroffste Verftoß gegen das Budgets
recht des Reichstags. Der Herr baute sich einen
Palast, obwohl Gelder dafür nicht bewilligt waren,
und setzte den Bau fort, obwohl die vorgesetzte
Behörde das nionierte. Mögen die Rechnungen
für die Jahre 1904 bis 1908 einmal in schneller Folge 

Es heißt, f

Das Zentrum ist s

Abg. Kulerski (Pole): Die Abneigung gegen f

. vorgelegt werden.
Kolonialstaatsfekretär v. Lind eq uift: Der

s, Rückstand ist zu bedauern. Künftig sollen die
Z K lonien aber mit dem Reich gleichen Schritt halten.
"Jm Fall Puttkanier liegen gewiß erhebliche etatss
rechtliche Verstöße vor. Aber einmal stellten das
mals die Gelder mehr ein Paufchauantuni dar, und
entschuldigend ist das Fehlen eines geeigneten Hauses

: anzuführen.
Abg. Dove (fortschr. Vp.): Die ganze Art,

wie hier verfahren wird, leidet an konstitutioiiellen
Fehlern. Wir setzen einzelne Posten herab und
im Wege der Etatsüberschreitung wird das Doppelte
ausgegeben. Das Verantwortlichkeitsgefühl der Be-
amten inuß solche Uberschreitungen verhindern.

Die Rechnungssachen werden der Rechnungs-
‚ komniisfion überwiesen. Zu den Etatsüberschreitungen
und außeretatsmäßigen Ausgaben für 1909 bemerkt

Abg. Erzberger (Zentr.), daß jede Etatss
I- überschreitung eigentlich eine Gesetzesverletzung ist.
« Schatzsekretär Wermuth: Natürlich müssen
« wesentliche Uberschreitungen des Etats verniieden
Fwerden Wir werden im nächsten Jahre einen be-
i fonderen Etat für die allgemeine Finanzverwaltung
Z vorlegen. Wenn, wie angeregt wurde, der Veteranens
«.fonds erhöht wird, so werden auch die Grundsätze
i für die Verteilung einer Revision unterzogen werden
müssen.

Abg. No ske (soz.) bezeichnet es als einen
Skandal, daß die Regierung Veteranen im Stich
lasse, sodaß eine ganze Reihe von Städten Summen
in den Etat einstellen mußten, um der dringendsten
Not zu fteuern.

Schatziekretär Wer m uth: Die Verteilung der
Unterstützung an die Veteraiien muß gesetzlich durch
die Bundesregierungen erfolgen und das geschieht
so entgegenkommend, wie nur möglich, besonders in
letzter Zeit. -

Preuß. Kriegsminister v. Heeringen: Jch
kann nur wiederholt auf das allerbestimniteste vers
sichern, daß ein Unterschied zwischen Ofsizier und

» Maiiiischaft in bezug auf das, was ihnen nach deai
: Gesetz zusteht, seitens der Militärverwaltung nie und
f nimmer gemacht mirh.

Die Rechnung geht an die Rechnungskommission
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»Hm er denn keinen Sielldeartreter ?«
»Es ist allerdings ein Prokurist da, in dem

der Aufsichtsrat und mein Mann alles Ver-
" trauen setzen, aber er ist noch zu kurze Zeit

angefüllt, als daß man ihn schon zum zweiten
Direktor machen kömite, wie beabsichtigt wird.
Also kurz und gut, mein Mann kann nicht fort.
Anderseits ist mir die Badereise meiner Bleichs
sucht wegen ärztlich verordnet und so hielt ich
mich schon im vorigen Jahre in Gesellschaft
meiner Schwägerin in Eins auf. Nun denke
dir, in Eins erhielt ich ein anonymes Schreiben,
in dem mir mitgeteilt wurde, daß mein Mann
während meiner Abwesenden ein sehr unsolides
Leben führt«

»Aber du glaubtest es nicht ?‘
»Weißt hu, er trinkt so gern Bien«
‚3g unh våel ssmd
» nein, in wieder ein Glas, wenn

erst Durst hat.‘
»Welcher Mann tut das nicht l«
»Ja, unh dann —- ich bin so ängstlich —

fag’ mal Stephanie, bleibst du in der Stadtim
»Allerdings, znr Badereise lanng bei mir

noch nicht« .
»Dann mußt du mir einen Gefallen tun —-

du mit? mlesineåierartint bewachen.”
» a ivateetiv——dasi ukeinigt arge SteptheS B st z °'

· nzwi en war tra enbahnwa en am
Ziel seiner Fahrt angelangt und die gDamen

also noch Zeit, ein wenig auf und ab zu gehen.
Höre meinen Plan. Dort der Bank gegenüber
liegt eine Konditorei. Du setzest dich da hinein
ans Fenster, ißt dein Gefrorenes oder was du
sonst liebst und warteft heute zunächst, bis ich
mit meinem Manne aus der Bank komme. So
lernst ,du ihn kennen, für die Folge bitte ich
dich nur, wieder in der Konditorei zu warten,
bis mein Mann herauskommt —- um fünf Uhr
—- ihm dann unbemerkt zu folgen und zu
sehen, ob er nach Hause geht oder nicht. Wenn
das zweimal in der Woche geschieht, genügt es
vollständig«

Es läßt sich denken, daß Stephanie diese Bitte
ihrer Freundin energisch von sich wies; es würde
jedoch zu weit führen, wollten wir alle diese
Uherredungskünste auszeichnen , deren Aurelie
sich bediente, um ihr schließlich doch die Zusage
abzupressen. Alle Bedenken wußte die junge
Frau gründlich zu widerlegen.

. So saß denn Stefanie am Fenster der Kon-
ditorei und wartete, bis Aurelie mit ihrem
Manne aus dem Bankinstitut herauskäme. Sie
mußte wohl lange warten. Es verging eine
Viertelstunde nach der andern, viele kamen, viele
gingen, aber keine Aurelie war darunter. Be-
reits wollte Stephanie ärgerlich ihren Posten ver-
lassen, als sie endlich das erwartete Ehepaar
heraustreten sah. Jn diesem Augenblicke fühlte
Stephanie etwas wie Neid. Dieser stattliche
Mann ··mit- dem blonden Vollbart und dem
freundlichen Gesichtsausdruck kam ihrem »Ideal«
o nahe, wie irgend einer. Aurelie konnte be- ftiegeäiaziä h f A -

» e u « agte urelie, dort i di
Baue Die mir ist halb fünf. üm sanft an:
kommt mein Mann von der Bank. Wir haben  Fledigt fein; das Bildnis dieses Mannes prägte

ch ihrem Gedächtnis ein . als hätte sie

u

eine Momentphoiographie von ihm aufge-
nommen.

Acht Tage gingen. hahin. Stephanie hatte
erwartet, daß Aurelie ihr einige Worte schreiben
würde. Da aber nichts dergleichen eintraf, hatte
sie auch nicht daran gedacht, ihren Austrag zu
erfüllen. Ob es der Zufall war, der sie eines
Tages in die Straße führte, in her sich die
Bank befand, und kurz vor fünf Uhrs
Stephanie mochte sich selbst keine Rechenschaft
davon geben. Wenn sie sich fragte, aus
welchem Grund sie plötzlich am Fenster der
Konditorei sitze und nach der Bank hinüber-
schaute, so stiegen ihr die Blutwellen ins
Gesicht.

»Wie dumm ich mich anstellel« dachte sie,
»es ist ja sehr möglich, daß ich wieder mit
Aurelie zusammentreffe, und ich will nicht, daß
sie mir einen Bruch des Versprechens vors
Eneran soll. Meine Pflicht will ich wenigstens
un.

Der Direktor verließ die Bank und Stephanie
folgte ihm in angemessener (Entfernung. Er
ging in ein Gartenrestaurant, um zu essen; sie
setzte sich ebenfalls an einen Tisch und ließ sich
eine Limonade geben. Gleich von Anfang an
hatte sie Pech. Obgleich sie sich in einen
dunklen Winkel gesetzt hatte, bemerkte er sie
bald und sah mehrere Male nach ihr hin. Sie
war sehr niedergeschlagen. Wenigstens glaubte
sie es zu fein. An ihr war doch nichts Auf-
fallendes: was hatte er sie nur anzustarrenl
Sie bezahlte und ing.

Noch lzweimal olgte sie ihm, ohne, wie ssie
glaubte. emerkt worden zu fein. Da sie ihn

 



Urteil im ersten Moabiter
Krawallprozeß.

Nach neunwöchiger Dauer ist der an
Spannungen unh Aufreaungen so reiche erste
VWZeßwegen der Moabiter Unruhen, die weit
über die Grenzen Deutschlands hinaus Auf-
sehen erregt haben, vor der Strafkammer in
Berlin zu Ende geführt worden. Jn seltenem
Unstange war hier her Beweisaiifnahme der
weiteste Spielraum gelassen, und die Verteidi-
gung hat davon im aiisgiebigsten Maße Ge-
brauch gemacht. Der Prozeß endete mit der
Verrirteilungvon 28 Angeklagten zu 3‘/2 Jahren
bis zu zwei Tagen Gefängnis, drei erhielten
Geldstrafen von 50 und 40 Mk., während drei
weitere Angeklagte freigesprochen wurden. —
Aus der

Urteilsbegriiiidung
ist folgendes hervorzuheben: Die Straftaten,
deren die Angeklagten schuldig find, stehen in
mittelbarem oder unmittelbarem Zusammenhange
mit den Septembervorgängeii des vergaiiaenen
Jahres. Es ist nicht Aufgabe des Gerichts,
daruber zu entscheiden, ob der Streit bei
Kupfer u. Komp» der den inneren Anlaß zu
den Krawallen gab, berechtigt war oder nicht.
Man hielt« sich in der Moabiter Bevölkerung
für berechtigt, sich zu vereinigen zur Ver-
besserung der Lohnerhöhung Das Gesetz gibt
hierzu das Recht. Bei der Ausübung dieses
Rechtesnun sind diejenigen angegriffen worden,
die bereit waren, zii arbeiten. Die Angeklagten
haben das Eigentum, das die Polizei verpflichtet
war zu schützen, schwer geschädigt. Die ersten
Angriffe sind bereits kurz noch Ausbruch des
Streits-ersucht Nun führen die Verteidiger
zur Entschuldigung der Angeklagten an: Das
Vorgehen der S21lrbeithlmilligen, hie Maßnahmen
der Polizei, die Mißhandlungen Und

tibergriffe der Polizei !

Zuzugeben ist, daß bei den Hintzefchen Leuten
eine gewisse Abenteurerlust vorhanden sein muß.
Aber auch von diesen ist anfänglich nichts
getan worden, anderseits waren die Streikeiiden
dadurch sehr erregt, daß es der Polizei
nicht gelungen war, auf dem Kupferfcheii
Kohlenvlatz die Streitenden vor überfallen durch
die Arbeiiswilligeu zu schützen. Was die be-
krittelten Maßnahmen der Polizei betrifft, so
war es nach Ansicht des Gerichts durchaus
zweckmäßig, die Leute von den Ball-Jus zu
weisen. Nicht die Behauptung, die Polizei habe
keine Zeugen haben wollen, sondern eine viel
eiiiiachere Erklärung dieser Anordnung ist zu-
treffend. Es find die Beamten gerade von den
Batkons aus mit recht gefährlichen Wurf-
geschossen bombardiert worden. Zuzugeben ist,
daß in einem so bevölkerten Stadtteil wie
Moabit dir Absperrungen und die Atiacken
der Polizei

(Erregung hervorzurusen geeignet waren.
Aber das Gericht muß ablehnen, hier vom
grünen Tisch nachträglich zu entscheiden, ob die
Maßnahmen der Polizei richtig waren oder
nicht und ob sie es anders hätte machen müssen.
Dagegen muß die Behauptung, daß die Polizei
Mißgriffe unh ungesetzliche Handlungen be-
gangen habe, geprüft werden, denn diese Tat-
sache kann für die Strafabmessung wesentlich
fein. Es ist darüber außerordentlich umfang-
reicher Beweis erhoben worden, auf den Umfang
dieser Beweiserhebung hat das Gericht nach
den betreffenden Bestimmungen der Straf-
prozeßordnungen und den Entscheidungen des
Reichsgerichts keinen bestimmenden Einfluß. Es
muß nach dieser Beweiserhebung als bewiesen
gelten, daß Mißgriffe und Uberschreitungen der
Amtsbefugnisse der Polizei vorgekommen sind.

Zugunsten der Angeklagten

ist allgemein die große Erregung angenommen
worden, die sich der Bevölkerung in jenen
Tagen bemächtigt hatte. Ferner spricht zu ihren
Gunsten, daß tie nach ihrer ganzen Bildung
leichter zu Tätltchkeiten neigen. .·Strafmildernd
muß weiter berücksichtigt werden, daß bei einem
großen Teil der Bevölkerung die Meinung vor-
handen war, daß ia wiederholten Fälleii die
Beamten mit der Waffe Mißbrauch getrieben
haben. Auf der andern Seite muß zu un-

aber stets in dasselbe Restaurant zum E en
gehen sah, war sie überzeugt, ihre Pflicht er
Freundin gegenüber erfüllt zu haben. Sie
beschloß, die Bank nnd die Konditorei zu ver-
essen.

Aber der tückische Zufall —- sie mußte die
Modelle eines Konfektions . Schaufensters in
Augenschein nehmen — führte sie wieder in
jene Straße, gerade als es zu regnen anfing,
unh ha sie keinen Regenschirm bei sich hatte,
trat sie unter eine Haustüre, um auf einen
vorüberfahrenden Wagen zu warten. Sie fuhr
erschreckt zusammen, als eine tiefe Stimme
neben ihr sagte: »Darf ‚ich Jhnen meinen
Regenschirm anbieten, gnädiges Fräulein i?“

Es war der Bankdirektor.
»Nein, ich danke,« sagte sie kurz, während

sein; unerklärliche Angst ihr das Herz zusammen-
' re te.
h »Der nächste Droschkenplatz befindet sich
an her Ecke. Wenn Sie erlauben, begleite ich
Sie dahin.« .

»Ich bitte Sie, sich nicht zu bemühen«
»Ich werde Sie sofort verlassen,« erwiderte

er, »aber ich möchte doch wenigstens mein auf-
dringlich erfcheinendes Betragen erklären. Es
schien mir nämlich mehrere Male, als ob —— hml

- « ob —«
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»Als ob ich Sie verfolgte,« warf Stephanie

lächelnd ein. »
»Nun gut, die Erklärung dafür werden Sie

vielleicht in etwa vierzehn Tagen erhalten.
Und dann werden Sie mich auch näher kennen
lernen.”

Der Direktor wollte noch weiter sprechen,  

giiiisten der Ame-klagten berücksichtigt werden,
daß durch diese Voraänge ein ganzer Stadtteil
tagelang in seiner Sicherheit erschüttert worden
ift und daß jeder, der hier Missetäter ist, die
ganze Strenge des Gesetzes fühlen muß. Das
Gesetz geht felbst davon aus, daß die Strafe
erheblich strenger fein muß, wenn die Tat sich
nicht gegen einen einzelnen, sondern gegen die Ge-
samtheit richtet. Der große Rechtslelirer Jhring
sagt in seiner Einleitung in feinem ,,Kaiiipf ums
Recht«: »Die Gerechtigkeit hält als Symbol in der
einen Hand die Wage, mit der sie das Recht
abwägt, in der andern führt sie das Schwert-
mit her sie es behauptet. Das Schwert ohne
die Wage ist freilich die Willkür, aber die Wage
ohne das Schwert ist die Ohnmacht des
Rechts.« Es muß also sorgfältig abgewogen
werden bei jedem Angeklagten, ob er straft-at
ist. Das ist geschehen. Es muß aber auch
das Recht durchgesetzt werden und da erfordert
ede Tat eine entsprechende Strafe. Von diesem
Gesichtspunkte aus

—

worden. — Die meisten der Angeklagten haben
die Absicht, gegen das Urteil die Revision au-
zumelden.

 

Der utsche Kronprinz in Peschawar.
Bei regneruchem, trüben Wetter trat der- Kron-
prinz, der auf seiner Jndieiifahrt in Peschawar
angekommen ist, von dort eine Aiitosahrt nach
dem berühmten Khairbarpaß an. Eine trefflich
gehaltene Chaussee führt durch wildzerriffene
Gebirgsmafsen in riesigen Wiiidungen zur Paß-
höhe empor. Da starker Nebel eintrat, wurde
die Aussicht leider stark beeinträchtigt Nur hin
und wieder tauchten schemenhaft durch den
Nebel die Umrisse der kleinen, die Straße
flantiereiiden Forts Landi Kotal auf. Ser
Kronprinz mit dem Gefolge frühstürlte dann
bei den Ossiziereii des Forts. Nachmittags war
die gesamte Garnisoii Pefchawars vor der
Stadt in kriegsmäßiger Marfchformation mit
dem gesamten Train, Feldlazarett usw. auf-
gestellt und erwartete die Rückkehr des Kron-
prinzen Langsan fuhr er die riesigen Marsch-
koloiinen entlang und hielt dann -bei der
Artillerie, wo er ausstieg und sich ein ihn be-
sonders interessierendes Geschtitz erklären ließ.
Jii den letzten Tagen ist es hier empsiiidlich
kühl geworden. Alles hat europäische Winter-
kleidiing angelegt.

Denkniiiiizen zum 90. Geburtstagc des
Prinz-Regenten von Bayern. Der Bundes-
rat hat feine Zustimmung dazu gegeben, daß
Fünf-, Drei-i und Zweimarkstiicke mit dem Bild-
nis des Prinz-Regenten Luitpold von Bayern
im Betrage von zusammen 2% Millionen als
Denkmünze ans Anlaß des bevorstehenden
90 Geburtstages des Regenten am 12. März
geprägt werden.

Dirfchans 650jiihriges Bestehen als
Stadt wird in diesen Tagen feierlich begangen.
Aus Anlaß des Jiibiläums wurde eine neue
Stadthalle eingeweiht.

Gotdbohrungen in der Eifel. Nachdem
die Untersuchungen in der Eifel goldführende
Schichten ergeben haben, ist jetzt bei dein Eifels
ort Jveldingen mit der Aufstellung einer Bohr-
maschiiie im Werte von 200 000 Mk. begonnen
worden. Mit dieser Maschine sollen nun die
unteren Schichten auf ihren Goldgehalt unter-
sucht werden.

Auf der Kaninrhenjagb verunglückt.
Der Bäckermeifter Gtinter aus Bitterfeld verun-
glückte bei der Kaniiicheiijagd im Revier Löbnitz
auf eigenartige Weise. Er grub eine solche
Höhlung, daß er selbst hineinkriechen konnte.
Plötzlich brach das Erdreich zusammen und be-
grub ihn unter sich. Nach längerer Zeit wurde
er als Leiche aufgefunden.

Tod den Ratten. Jn der Stadt Tilsit
haben sich die Ratten so erschreckend vermehrt,
daß man füglich von einer Landplage reden
kann. Die Polizeiverwaltung hat daher ange-
ordnet, daß am 17. Januar in jedem Hause der
Stadt und der Vororte gleichzeitig Phosphor-
laiwerge ausgelegt werde, um die gefräßigen
Nager auf einmal gründlich zu beseitigen.

 

 

  

aber Stephanie sprang in einen Wagen und fuhr,
ihm einen freundlichen Abschiedsgruß zunickend,
davon. Zuhause schrieb sie an Aurelie:

»Liebe Aureliei Obgleich Du gar nichts von
Dir hören ließest, habe ich meinen Auftrag ge-
wissenhaft erfüllt. Soweit ich es beobachten
konnte, ist Dein Gatte der solideste Ehemann,
den es gibt, usw.«

Umgehend erfolgte die Antwort:
»Liebste Stephaniel Zunächst bitte ich Dich

recht sehr um Verzeihung. Meine Vergeßlich-
keit, die mich schon» öfters in Ungelegenheiten
brachte, hat auch Dir einen schlimmen Streich
gespielt. Als ich damals in die Bank ging, um
meinen Mann abzuholen, wurde mir gesagt,
daß er einerAufsichisratssitzung beiwohne, die
sich noch einige Zeit hinziehen könne. Jn der
Tat dauerte diese Sitzung drei Stunden. Du
wirft es also begreiflich finden, daß ich die
Bank schon· nach einftündigem Warten verließ,
und zwar in Gesellschaft des Prokuristen, der
in eben jener Aufsichtsratssitzung zum zweiten
Direktor gewählt wurde. Es scheint also, daß
Du Herrn Waldheim für meinen Mann ge-
halten haft, welcher infolge der Wahl des
zweiten Direktors entlastet die Badereise mit
mir zusammen antrat und sich noch in Ems be-
sindet, usw.« »

Sa‘ Aurelie das ganze Begebnis ihrem
Gatten gebeichtet und dieser sich beeilt hatte,
die Geschichte feinem Kollegen Waldheim mit-
zuteilen, und ihm zu dem Zeugnis eines
soliden Ehemannes« zu gratulieren, so beeilte

sich Sirettor QBalhheim, an Stephauies Mutter
zu schreiben und sie zu bitten. feinen Besuch

ist die Strafe festgesetzt-

Von einein Schleifsiein erschlagen.
Jn Biirgau·in bayrisch Schwaben wurde der
Dr echslermeister Laiibheimer von einem in Stücke
zerspringen den Schleifstein erschlagen.

‚PR Eine glückliche Gemeinde. Die Ge-
meinde vBergreichenftein im Böhmerwalde gehört
schon seit einiger Zeit zu den Gemeinden, in
denen der ideale Zustand herrscht, daß GE-
meindesteueru ganz überflüssig sind, denn es
kann· von dem Überschuß der Gemeinde alles
bestritten werden. Trotz alledem gibt die Ge-
meinde nichteinmal den ganzen Überschuß aus,
sie behält, wie auch sür das vergangene Jahr,

«.immer noch etwas Kapital übrig, mit dem sie

Ein benüinat sisllapeleon I.
in Ueniichlanh.

Das»einzige. Denkmal Napoleons I. in Deutsch-
land befindet sich im Elfaß und ist natürlich vor
deui Jahre 1870 gesetzt worden. Vor dein Kriege
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- : Ists-»id- tt sittiitssiisssssstsk-
ftaiid es in einer Nifche eines Hauses in her
Maiiegestraße in Mülhausen; nach der Eiiiverleibung
ließen die deutschen Behörden die Statiie entfernen
und in einen Winkel verweiseu, wo sie 40 Jahre
lang stand. Nun hat ein Bürger von Mtilhaufen
die 2,50 Meter hohe Statue wiedergefunden und fie
auf feiner Besitzuiig auf hem Rebberg, gegenüber
dem Zoologischen Garten, aufgestellt.

 
 

 

Wohltätigkeit ausüben kann. Eine neuere Ein-
führung in dieser —- beinahe möchte man sagen
paradiesischen — Gemeinde ist die, daß jetzt
jeder Heimatlierechtigte ganz unentgeltliche ärzts
liche Behandlung erhält.

Jin Barbiergeschäft verblutet. Jn
Klausenburg mußte sich ein Arzt wegen einer
Halsgeschwulst einer Operation unterziehen. Er
ließ sich vorher rcisiereii. Der Gehilfe kam dabei
der Geschwulst zu nahe, schnitt sie auf und traf
dabei die Schlagader. Der Arzt starb bald
haranf.

PR Tschechtfche 1Betruge‘nnnnöner bei
tder österreichischen Volksziihlnng. Schon
tvor Abhaltung der amtlichen Volkszählung in
EOsterreich zum Jahresansang konnte man in
Zischechischen Kreisen, hauptsächlich in Böhmen,
idas Bestreben sehen, das Deutschtum .bei her
ZPolkszählung möglichst klein erscheinen zu
lassen. Aus diesem Grunde haben auch da und

„hurt Tfchechen, die über eine namhafte Zahl
Edeutscher Angestellter versügten, diese veranlaßt,
iauf den Fragebogen als Umgaiigssprache
;»Tfchechisch« und nicht ,,Deutsch«» anzugeben.
i Über eine planmäßige Fälschung eines großen
tTeils der Fragebogen wird nun aus Wien be-
irichtet: Ein tschechischer Fälscher von Volks-

 

 

  
 

entgegenzunehmen. Und da diese Bitte· gewährt
wurde, lernte Fräulein Privatdetektiv ihren
Verfolgten weit schneller rennen, als sie selbst
prophezeit hatte.

»So ganz überrascht hat mich die Lösung
des Geheimnisfes nicht,“ fngte Waldheim zu
Stephanie, »denn ich sah Sie vom Fenster der
Bank aus mit Frau Kiirow spazieren ‚gehen unh
fchon damals prägte sich mir Jhr Bild unaus-
löschlich ein. Und um keinen Preis hätte ich
den Blick von Jhnen losreißen können, als
ich Sie im Gartenrestaurant bemertte.. Am
liebsten möchte ich Sie immer ansehen, immer,
das ganze Leben lang —— wenn Sie damit ein-
verstanden sind.«

Ob sie es wart

Ende.

Uapoleons einzige verwundnng.
# Es war während « der Schlacht bei

Regensburg Napoleon hielt auf einem Hügel
und beobachtete mit einem Fernglas den An-
griff der französischen und» bahrischen Truppen
ouf die Donauftadt; plötzlich ließ er das Fern-
glas, fallen, man sah den Kaiser erbleichen und
sein Körper zuckte schmerzlich zusammen. Aber
sofort richtete sich Napoleon wieder ans und
wandte den Kopf gegen die Bayern, die von
dem Ufer eines Baches aus auf den«Gegner
feuerten. Der Schuß war allem Anschein nach
aus den bayrischen Linien gekommen, aber als
gewiegter Poliiiter vermied es Napoleon, heu
Verdacht auf die Verbüiideteii fallen zu lassen;

 

 

Izählungsbogen wurde in Aussig in her Person
;des Zimmermalergehtlfen Joseph Tresnak er-
;mittelt und angeze gt. Er hatte sich mehreren
Familien als Beamter vorgestellt, sich die
Zählungsbogen zeigen lassen, das Wort „Sentfch"
in der Rubrik »Umgangssprache« ausgestricheii
und dafür »Tschechisch« eingesetzt-

Drei Häuser eingestürzt Jn der fran-
zösischen Ortschaft Saumur sind infolge heftiger
Regengüsse drei Häuser eingestürzt. Eine Anzahl
weiterer Gebäude ist mit Einfturz bedroht.

Verheerender Brand in einer schwe-
dischen Stadt. Die Stadt Svanefuud ist

svoii einer Feuersbrunst heimgesucht worden.
Jusolge Uiivorsichtigkeit eines Dienstmädchens
entstand im Postgebäude Feuer, das sich sehr
schnell über das angrenzende Gerichtsgebäude
und dann weiter auf ein Hotel ausbreitete.
Diese Gebäude brannten völlig nieder. Jii
einem Bankgeschäft, das sich im Postgebäude
befand, sind den Flammen bedeutende Summen
zum Opfer gefallen.
- -—-—«-— —..—s-—«

 

 

  

x SBrieg. Gegen den 13jährigen Schul-
tnabeii Winzer aus Stoberau war die Anklage

«wegen Mordes, begangen an dem 19 jährigen
; Gastwirtsfohn Peisker, erhoben worden. Der
; Angeklagte hatte einem bei dem Gaswirt
' Peisker wohnenden Techniker eine geladene
Pistole gestohlen und sie versteckt gehalten. Als
am 6. Oktober v. Js. Georg Peisker im Ge-

-’ höft seines Vaters mit andern Personen Kar-
«toffelii ablud, holte der Angeklagte die Waffe
. aus ihrem Versteck, richtete sie auf Peisker und
zdrückte sie trotz dessen Wariiiingen ab. Peisker
g stürzte, durch das Herz getroffen, tot zu Boden»
tObwohl festgestellt wurde, daß Winzek ein bös-
Lartiger, verfchloffener Charakter ist, wurde es
doch als nicht erwiesen erachtet, daß er die
Waffe zur Verübung der Mordtat gestohlen und
versteckt gehalten habe. Das Gericht nahm
daher fahrlässige Tötung an und verurteilte den
Angeklagteii zu drei Monaten Gefängnis. Auch

zwurde beschlossen, ihn der bedingten Begnadi-
gung zu empfehlen.

Schiveidnitz. Die Fabrikarbeiterfrau Krebs,
die ihre achtjährige Stieftochter derartig miß-
handelt hatte, daß das Kind starb, wurde vom
Schniturgericht zu vier Jahren Gefängnis ver-
ur ei .

  ..- ————--———-O—-—-o--

Buntes Hllerlci.
PR Jnoifche Kasten nnd deren Gesetze.

Jm Wunderlaiide Jndien wird der deutsche
Kronprinz auch Gelegenheit haben, das Kasten-
wefen genau zu studieren, aber selbst wenn eine
dieser Kasten dem Kronprinzen die höchste Ehre
erweisen will, sie wird es niemals mit Ein-
willigung der Kaste zuwege bringen, daß man
dem Kronprinzen, wie man dies vielleicht bei
andern Verbindungen tun würde, als Ehren-
mitglied aufnimmt. Die Zahl der Kasten in
Jndien ist Legion, allein die Hindus besitzen
über 3000, davoii 1000 mit Unterkasten.
19 verschiedene Sprachen mit über 100 Dialekten
werden in diesen Kasten gesprochen und doch
sind die Grundbediiiguiigen fast überall die
gleichen. Als Hauptgrundbedingung der Mii-
gliedschaft, die nur durch Geburt als Kind
eines Zugehörigen erworben werden kann, gilt
die absolute Verschwiegenheit und die Vorschrift,
die andre Ehehälfte nicht aus einer andern Kaste
zu nehmen. Die Exkommunikationen sind in
Indien äußerst selten, denn fie haben für den
Ausgeftoßenen die größten wirtschaftlichen Nach-
teile im Gefolge. Kein Mitglied würde ihn
mehr beachten oder mit ihm ein Geschäft ab-
schließen. Kein Mensch würde mit. ihm zu-
sammen an einem Tische sitzen oder gar mir
ihm zusammen essen und trinken. Kein Händler
würde ihm etwas verkaufen, nicht einmalder
Barbier würde ihn rafieren. Auch die eixne
Ehefrau würde ihn keines Wortes mehr würdig n,
fie würde sich von Tisch und Bett mit ihm
trennen, sie würde ihn nicht einmal durch den
Strick umbringen, um sich nicht an seinem Blut
611 befnheln. Mümmmm 
   

er schrieb sofort den Schuß den Tirolern zu.
Nachdem er aus dem Sattel gestiegen
war, setzte man ihn auf einen Haufen von
Torniftern, die von Toten ftammten. Sein
Leibarzt schnitt den Stiefel des Kaisers auf
unh nun sah man daß der seidene Strump-
von Blut getränkt war; eine lange Wunde
erstreckte sich über die Fessel des Fußes.
Der Arzt verband sie so gut als er konnte.
Napoleon wollte die Kugel sehen, allein es war
nicht möglich, das Projektil wieder aufzufinden
Der Arzt riet Napoleon, sich während der
nächsten Tage eines Wagens zu bedienen, aber
davon wollte Napoleon nichts wissen; die Truppen
sollten nicht glauben, daß der Kaiser außer
Gefecht gesetzt sei. Auf die Schulter des
Fürsten Borghese gestützt, erhob er fich. Die
Bewegung verursachteihm die heftigstenSchmerzen,
in seinem Zorn überhäufte er den Arzt mir
groben Vorwürer, aber der erklärte ihm, daß
die von der Kugel verletzten Nerven empfindlicher
geworden seien. Jn dem Augenblick, als er
wieder sein weißes Pferd befteigen wollte, löste
sich »der Verband. Der Kaiser hatte den Fun
bereits in den Steigbügel gesetzt und in dieser
Stellung erneuerte der Arzt den Verband
Als Berthier dann dem Kaiser Vorwürfe«machie,
daß er sich zu sehr dem feindlichen Feuer aus-
setze, antwortete er dem Marschall trocken: »Ich
muß nun einmal meinen Beruf erfüllen.‘ 11. o
General Laiines, der dem Kaiser sein Seilen
ausdrücken wollte, erhielt die grobe Antwor-,
daß es wichtiger sei, sich jetzt mit der Einnahme
von Regensburg zu beschäftigen.
Sii  
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Otto RÜiChÖl, Berlin 150.
v°""°|‘" Gasse sich Niemand durch Nschahmun n täuscheni
Man kaute nur die bekannten .‚‘Üteidielsifiienzen ‚ denn dieie find
aitbewiihrt nnd einzig echt mit Marte »Lichtueri«.

3a Brockau. Ernst zum, Drogerie.
Dr. W olfl, Apotheke

 

 
 

Max Halbe’s
grosser psychologischer Roman

„Die Tat des Dietrich Stobäus“

(das erste Romanwerk des Dichters der „Jugend“)
beginnt im Januar 1911 im Feuilleton des

Berliner Cgageßfafl
zu erscheinen.
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Jeden Montag: Der Zeitgeist
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Jeden Donnerstag: Der Welt-Spiegel s
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Jeden Sonnabend: Haus Hof Garten
Jeden Sonntag: Der WeltSpiegel

195 000 Abonnenten
Das ‚Berliner Tageblatt und Handelszei-
tung“ erscheint täglich 2 mal, wöchentlich
13mal, auch Montags, und kostet bei allen
Post-Anstalten des Deutschen Reiches

monatlich 2 Mark

   
 

  
 

 
 

ullständiger Ersatz für den Unterricht an wisse.

seh tlichen Lehranstalten durch die Methode R..

en m.
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in 1. Deuts « 2. Französisch. 3. En eh. 4-. La-
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10. Handelskorrespo oenz. . Handelsiehre. 12.
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flihrung. 15. Kunst ssiselnte 16. Philosophie.

17. Physik. 18. «« emie. « Naturgeschichte.
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usiktheorie. 23. Sten. raphie. 24.
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iogie. 6. Geologie. 27. Mineraiogie. Giänz. folge.
alprospekte u. Anerkennungsschreibon gratis u. fr -.ko
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» Allen Anhängern der naturgimäßen Lebensweise empfehlen .
wir uniere anerkannt vorzügliche Pflanzenbunermargarine Marke "7"
„Frauenperle“. Wo« noch nicht vertre en, versenden wr «
dieielbe in Postcolli von 8 Pfund analt ab Fabrik direkt ?
an Private zum Preise von Mk. 6,—-— pro Paket gegen Nach- «
nabme oder Voreiniendung des Betrage-, frauto jeder deutschen .-
sBoftf'tuiio11,i11 l- ober 4PfundsWiirfelpajung Nichtgesallende
Ware wird anstandelos zurückgenommen

Otte se Co. m. b. H.‚ Herford i. Westfalen

Postsohockkonio: Hannover No. 2708.

 

 

wenn auch geschäftlich ohne Erfahrung, aber mit Bekannt-
chait und Zutritt in vornehmer-en Streiten wird zum Verkauf
von Spezial - Weinen gegen stum und hohe Provifton für
Brrokau unb Umgebung sofort aufgenommen.

Rcflettanten wollen Ihre Offerte an die Gesellschaft
Tokajer “’einprmlnzenten A.-G. Vertriebs-
Abteiiung Budapest, V. LipÖt-körut 2, eiuieuben.
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Rittmeister v. Krosigks Mörder er-
mittelt! Ein bei dem Bahnbau an der
Strecke «Wuustorf—Haste beschäftigter Arbeiter
Fischer ist«verhaftet worden, nachdem er seinem
Schachtmeister das Geständnis abgelegt hatte,
daß er vor zehn Jahren den Rittmeister von
Krosigk in der Reitbahn in Gumbinnen er-
wollen habe. Fischer hat in der Schwadrou
des Ritimeisters v. Krosigk bei dem 11. Draaoners
Reniment gedient und ist im Herbst 1902 als
Gefreiter entlassen worden. Wenn sich diese
Angaben, die der Bei-haftete allerdings schon
widerrufen hat. zutreffen, so dürfte sich das
Geheimnis lichten, das über dieser Mordtat
lan» Schon kurz nach der Tat war ein Unter-
offizier wegen dieses Mordes zum Tode ver-
urieilt, dann aber im erneuten Verfahren frei-
gesprochen worden. Es bleibt nun das weitere
Ergebnis der Untersuchung abzuwarten.

» umfangreichen Sollnuterft‘bhmmme"
ist die Polizeibehörde in Hamburg auf bie Svur
gekommen. Es war aufgefallen, daß ein Be-
amter schon seit längerer Zeit immer mit einem
Kutscher verkehrte und sehr häufig mit zwei
Geschäftsleuten zusammeiikaui. Der Verdächiine
wurde beobachtet, und es stellte sich heraus,
daß die vier gemeinschaftlich den Fiskns um
Zollgebühren betrogen haben. Mit Hilfe des
Zallbeamteu schmuggelte der Kutscher für die
beiden Geschäftsleute umfangreiche Waren-.
verräte über die Zollarenze vom Freihafen in
die gätabt. Das Kleeblatt ist ietzt festgenommen
wor. en.

“R Zum siebenten “male zum Ge-
nieiudevorsteher gewählt Treu hängt die
Gemeinde Reinsdors an ihrem Gemeindevor-
fteher Lamhrecht. denn er ist jetzt nach bereits
35 jähriger Dienstzeit zum siebenten Male wieder-
gewählt worden.

Erdrursch an der Moses. An der Zeller
Landstraße ereignete sich ein großer Erdrutsch
Große Erdfpalten sind entstanden, die Weinberge
haben sich förmlich ziisammeiiaeschohen Jus-
gesanit sind acht Morgen Weinbergsgelände
hundert Meter des Weges gerutscht: das ganze
Gelände einer schönen Weinbergsaiilage ist zer-
stört, der Verkehr zwilchen mehreren Orten
unterbrochen

Ovser des Sturmes. Jn der Nähe des
Feuerichisses der Jnsel Norderney sank der
Hambiiraer Dampfer ,,Maria Riiß«, der bei
starkem Südwefistiirm auf hoher See Maschinen-
schaden erlitten hatte. Zwölf Mann der Besatzuug
ertranken, die übrigen konnten nach austrengender
Arbeit gerettet werden.

Ein Offizier als vierfache: Lebens-
retter. Vier Kinder im Alter von 11 bis
13 Jahren brachen im Laiigenliniengraben in
Hildesheim beim Schlittschuhlaufen ein. Sie
wurden von einem Ofsizier eines Hildesheimer
Regimeuts gerettet.

PR Eine Armenfpende Rothfchilvs.
Zum Andenken an die Baronin Alphonse de
Rothschild hat Eduard de Rothschild zu Händen
der öffentlichen Armenpflege die Summe von
50000 Frank für die Armen der französischen
Hauptstadt eingezahlt.

Von sechs Tiger-i angefallen. Während
einer Vorstellung in »Bostocks Dschiingel« in
Shessield wurde der Tierbändiger Falkendorf
von einem halben Dutzend Tiger angefallen.
Nur mit großer Mühe gelang es den vereinigten
Aiistrengungen von Polizei und Wärtern, die
Tiere aus dem Käfig zu verjagen. Falkeudorf
hatte schwere Bißwunden erlitten.

über die Pulverexplosion bei Buenos
Aires wird noch berichtet, daß durch die
Explosion das ganze Gebäude der Pulvermühle
zerstört wurde und acht benachbarte Häuser
schwer beschädigt wurden. 35 Jtaliener, darunter
mehrere Frauen, wurden unter den Trümmern
begraben. ·

Luftlchiffabrt
— Ein Luftschisfahrtshafen für Groß Berlin

foll am Wiidpakr bei Potsdam erfteben. Diei
über den Plan gepflogenen geheimen Unter-
handlungen zwischen der Stadt Potsdam und
.- 

»O Gott! Wie habe ich diese Stunde ge-
fürchtet l« stöhnt sie leise, und Tränen brechen
ihr aus den Augen. »Bruno, Sie wissen doch,
zswas zwischen uns steht. Sie können und dürfen
nicht die Tochter eines —«

»Still. Hildir — Dein Vater — du wirst
ihn verlassen und die Meine werden«

»Mein Vater ist tot,« murmelt sie dumpf,
. er starb vor einem Viertelsahre. O, wenn Sie

k« eine Neue gesehen hätten — Sie würden Mit-
isleid mit ihm empfunden haben. Ich fand ihn
i—erft, als er schon im Sterben lag. Doch
idarum -— nein, Vruno, seine Schuld steht
ts-zwischeu uns, wir dürfen uns nicht angehören.“

Sie erhebt sich hastig, als wolle sie dieser
·- ne ein Ende machen. Aber Bruno hält ihre
Ibeiden Hände fest.

»Wir dürfen nicht richten, liebe Hilda, und
.so schwer dein Vater auch gefehlt hat, dort oben
wird ihm vergeben werden. Und du hast genug
um ihn gelitten. Willst du, daß ich an für
mein ganzes Leben unglücklich werde, d ich
mein Dasein verwünfche s«

»Bruno l“ zittert es wie ein Aufschrei von
ihren Lippen, und widerstandslvs liegt sie an
seiner Brust. .

i I
t

Es ist ziemlich spät am Abend, als Bruno
zu den Seinen heimkehrt.

Als er eintritt eilt ihm seine»Mutier ent-
gegen, unb sie lieft fein Glück in seinen leuchten-
den Augen. « ·

»Mutter,« sagt er und es klingt wie Jubel.

der Zeppelin-Lustschiss-Baugesellschaft sind ietzt
zumwAwbschluß gelangt.

“-.‘—.0“.—

Gerichte-heilte
Dsissetdorf. Wegen Achtiingsverlehnng

und tätlichen Angriffs auf einen Vorgesetzten
hatte das Kriegsgericht den Musketier Götze
vom Jnfaiiterieregiment Nr. 153 zu fünf Mo-
naten Gefängnis veriirteilt. Das Oberkrieas-
gericht aber erhöhte im Jnteresfe der militärischen
Disziplin die Strafe auf 19 Monate Gefängnis.

Stockholm. Der südschwedische Hofbesitzer

unb Abgeordnete Johansson hat als Rechtsnach-
folger der angeblichen Tochter des 1809 ent-
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 thronten Königs Gustav IV., Helga de la Brache-

geuaues, zahlenmäßiges Bild von deii rastlos
wachsenden Ausgaben, die die Großmächte für
ihre Kriegsrüstung aufwenden, um den Frieden
zu erhalten. Die Summen die sich dabei er-
geben, find so gewaltig, daß die finanziellen
Lasten eines Krieges fast zur Unansehnlichkeit
zusamnienschrumpfen. Der südafrikanische Krieg
hat Großbritannien rund 51/2 Milliarden Frank
gekostet, der russischijapaiiische Krieg den Rassen
6300 Millionen Frank und den Japanern fünf
Milliarden. Aber was bedeuten diese Zahlen,
wenn man erfährt, daß Europa in der Zeit von
1883—1908 insgesamt

145 Milliarden für Heer und Marine

ausgegeben hat. Wenn man bie Budgets der
europäncheu Großiiiächte nebeneinander ftellt,
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Generalfeldmarschall Graf Häseler - feiert ani-
19. b. Mis. feinen 75. Geburtstag. Der greife
Heerführer hat den aktiven Dienst im Jahre 1903
verlassen, nachdem er ein volles halbes Jahrhundert
deui Heere angehört und dessen drei letzte Feidziige
mitgemacht hatte. Jui Jahre 1864 war er General-
stabshauptmann: im Jahre 1866 führte er eine
Eskadron des 15. HusareiisRegiments; im Jahre
1871 hatte er als Quartierineister der Befatzungs-

        

 

eine Klage gegen das schwedische Königshaiis
angestrengt. Es handelte sich dabei um die
Herausgabe von vier Briefem die im Jahre
1842 dem damaligen Kroiiprinzen, späteren
Oskar I. übergeben worden sind. Außerdem
beaiifpruchte Johansson das Vermögen der »Wasa-
prinzessin«. Er wurde mit seiner Klage abgewiesen.

nämäden

 

Erechnuug der Unsummen, die Europa während 

Generaifeiiimarkchall Graf Eäfeler.
Zur Feier seines 75. Geburtstages am 19. Januar.
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# Eine außerordentlich eindrucksvolle Bei "

25 Jahren für den Frieden geopfert hat, stellt « Edmond Thery auf Grund der Budgets der
europäifchen Staaten auf und gibt dabei ein

——-—.—.—.

 

 

»Ich habe endlich meine Hilda gefunden und du
gibst uns deinen gegen.“

»Gott sei Dank, mein Sohn. Jetzt weiß
ich, daß du glücklich wirst,« erwidert die
Mutter und schließt ihn unter Freudentränen in
die Arme.

Ein paar Tage später schon tritt Bruno mit
Hilda und seiner Mutter in Begleitung seiner
Schwester und Herbert Bendler die Heimreise
nach Deutschland an, und kaum einen Monat
nach ihrer Rückkehr wird Hilda sein Weib, nnd
niemand ist glücklicher darüber als Bruiios
giliuåtey die mit dem jungen Paare vereint

ei r.
Elvershöh aber wählen sie nicht zum Wohn-

sitze Zu viele schmerzliche Erinnerungen sind
mit diesem Orte verknüpft. Die prächtige Be-
sivuug wird verkauft, und der Erlös dafür Frau
Mühlberg zugewiesen.

Als Bruuo bald nach seiner Hochzeit den
Detektiv Stahl aussucht und ihm alles mitteilt,
sagt dieser bewegt:

»Jch gratuliere Jhnen herzlich zu Jhrem
Glück, Herr Assessorl Ja, und jetzt bedaure ich
nicht mehr, daß Franz Winter feinem Schicksale
entging — um »seiner Tochter, Jhrer Gattin
willen bedaure ich es nicht. Es gibt nichts
Größeres und Edleres als ein Frauenherz« .—
ein liebendes Frauenherz,« fügt er hinzu.
Sie haben einen großen Schatz erworben,

Herr Körnerl Rochmals meinen herzlichsten
Glückwunsch l« I

Ende- 
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Armee eine verantwortungsvolle Stelluiig inne. Ju
den folgenden Friedensjahren bekleidete er dann eine
Reihe wichtiger Koinuiandoposten,. Seine großen
Verdienste wurden durch hohe (Ehrungen belohnt:
im Jahre 1905 wurde er zuiii Generalfeldinarschall
ernannt; er ift Ritter des Schwarzen Adlerordens
und lebenslänglich-is Mitglied des preußischen
Herrenhauses.

in welchem Maße die Auf-sieht man deutlich,
weudungeii für die Laiidesveiteidigung sich ge-
steigert habeu. Thery gibt eine lehrreiche
Tabelle, in der die Heer- und Mariae-Ausgaben
des Jahres 1883 denen des Jahres 1908 in
Millionen Frank gegenüber stehen:

 

1883 : 1908 :
Deutschland 504 1504
England 702 1.487
Osterreichsungarn 318 529
Frankreich 789 1100
Italien 311 457
Rußland 894 1511
Übrige Länder 593 848

zusammen : 4111 7536
 

die Aufgabe des Lesers-.
DBK Balzac meint einmal, die Aufgabe des

Romanschreibers sei es, die Jdeen gehörig zu
gestalten. An einem überzeugenden Beispiel
will der epische Dichter etwas aussagen über
den Sinn des Weltgeichehens. Er schildert
eine Reihe Menschen, schildert ihre Umgebung,
die Triebfedern ihrer Handlungen und ihre
Schicksale. Er wirkt das ganze Gewebe von
Figuren und Geschehnissen, um die höhere Idee,
die dieses Getriebe bestimmt, darzulegen. Dem-
nach hätte der Leser die Aufgabe, durch diese
dichterische Gestaltung vorzudringen zn dem
ideellen Leitaedanlen. Er müßte. so er den
eigentlichen Wert des Werkes erfassen will, von
dem gegebenen Einzelbeispiel wieder den Rück-

schIUß machen auf das Weltganze, das Kos-
mild». Viele bleiben beim Lesen stets an ber
Oberfläche. Sie suchen nichts als leichte Unter-
haltung, folgen entzückt oder gespannt dem Ver-
lauf der Geschehnisfe, die Abwickelung der Be-
gebenheit nimmt sie völlig gefangen, Menschen
aller Art ziehen an ihrem inneren Auge vorüber
wie die Personen, die man vom Fenster aus
über die Straße kommen liebt. ·Was aber
bleibt? Die Fabel ist doch schließlich nur ein
Fall, den der Verfasser herausgreift aus bem
bunten, vielgestaliigen Leben» Es» gibt lang-
weilige und unterhalifame, gleichgültige,»rührende
und ergreifende Fälle. Jhre» Kenntnis macht
den Menschen innerlich noch nicht reicher. Daß
Eheleute einander lieben und betrügen, daß
Schulknaben unter die Räder kommen, daß
Künstler oder Erfinder mitunter schlimme Schick- 

 

Die Aus aben für Kriegszwecke in Europa sind

also inneghalb von 25 Jahrenvon 411121111-
lionen Frank auf 7536 Millionen gestiegen·

also durchschnittlich im Jahre um annähernd

137 Millionen Frank. Das bedeutet eine Zu»

nahme von 83 Prozent, die sich wie folgt au-

die einzelnen Staaten verteilen: Deutschland
190 Prozent England 112, Riißland 69, Frank-
reich 39, OsterreichsUnaarn 66 und Italien

47 Prozent. Und ähnliche Verhältnisse ergeben

sich bei der Betrachtung der übrigen kleineren

Staaten. Schweden z. B-. hat feine Heeres-

und Marine-Ausgaben um 80 Millionen Frank
vermehrt, Spanien um 49 Millionen. die
Türkei um 46 Millionen, Portugal um 37, die

Schweiz um 29, Holland um 25,- Rumänien

um 25, Belgien um 13 Millionen Frank usw.
Aber diese Riesenfummen von insgesamt 145
Milliarden Frank umschließt

keineswegs alle Lasten-

die die europäischen Staaten sich für ihre
Landesverteidiguna aufbürdeten. Die Kosten des
spanisch-ainerikanifchen, des südafrikanischen und
des russifchsjapauischen Krieges sind in dieser
Berechnung nicht einbegriffen, ebensowenig wie
die. Kosten ftrategischer Eisenbahneu und die
Verzinsung der erheblichen Anleihen, die fast
alle Staaten in großem Umfanae eingeben mußten,
um die Mehrkosten der Rii«tung zu decken.
Auch die sozialen und nationalökonomischen
Verluste, die sich daraus ergeben, daß in Europa
rund 195ilcO Offiziere, 3800 000 Unteroifiziere
Ulid Soldaten un‘o 700000 Pferde oder Maul-
esel dem wirtschaftlichen Leben entzogen sind,
sind nicht in Rechnung gesetzt, ebenso wenig
wie die schädlichen Einwirkungen der erheblichen
Steuererhöhiingeu, die infolge dieser Entwicke-
lung notwendig wurden. Eine statistiiche Zir-
sammeiistelliiug der Staatsschulden der Groß-
inächte ergänzt das Bild. Die Schuldenlasi
Europas ist von 107 Milliarden Frank im
Jahre 1883 auf 151 Milliarden im Jahre
1908 angewachsen, also um 41 Prozent. Die
Zunahme der Staatsschuldeulast verteilt sich auf
die einzelnen Länder wie folgt: Frankreich
2412 Millionen, Italien 3472 Millionen, Oster-
reich-Uiigurn 4005 Millionen, Rußland 11101
Millionen, Deutschland 14 557 Millionen Frank.
Diese Statistik zeigt, daß Frankreich die Lasten
feiner Rüstung noch am leichtesten ertragen
las-n, hat es doch von allen europäischen Groß-.
machten die wenigsten Schulden aufzunehmen
brauchen, nicht ganz ein Fünftel dessen, was
das Deutsche Reich an verziiisbaren Staats-
schuldfcheinen ausgeben mußte.
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* Gute Grundsätze. Um den Frieden
und das Glück im eigenen Heim zu fördern, sei
man folgenden Regeln eingedenk: Täglich haben
wir zu gewärtigen, daß uns etwas in die
Ouere kommt oder mißlingt; es ist also gut,
darauf vorbereitet zu sein. Niemand ist voll-
kommen; erwarte also nicht zu viel. Erforsche
jedermanus Gemütsart, lerne sie kennen und
trage ihr Rechnung. Sorge mit den Sorgen-
de«n; freue dich mit den Fröhlichen. Bist du
reizbar, so sei zurückhaltend mit deiner Rede;
bist du zornig, so sei nicht eilig, zu handeln.
Tue dein Bestes, um andre glücklich zu machen.
Nimm das Leben von der heiteren Seite.
Behandle ältere Leute achtungsvoll und sprich
höflich mit jüngeren. Sei freundlich gegen
Untergebene Lobe vor andern und tadle unter
vier Augen. Lobe, wenn du immer kannst, und .
tadle nur, wenn du mußt. Eine gelinde Ant- «
wort wendet oft den Zorn ab. Bist du mit
Recht zornig, so vergiß nicht, daß du selbst
auch manchmal im Unrecht gewesen bist. Jn
allen augeuehmen Dingen laß andern den Vor--
tritt. Suche andern vorwärts zu helfen, aber
nicht, um dich selbst in ein gutes Licht zu
stellen. Schiebe andern, wenn immer du kannst,
gute Beweggründe unter.

II If
. Il-

e Politik in der Kindersinbe. »Du,
wenn ich bestimmt wüßt’, daß Papa eine wohl-
wollende Neutralität beobachtet, so gäb’ ich dir
jetzt eine Riesenwatschet« »New-IMMEN-

sale zu erdulden haben, ehe sie anerkannt wer-
den, sind Tatsachen, die einem weit eindring-
licher das tägliche Leben auszeiat. Unter
der Führung des Dichters die Gesetzlichkeit
solcher Vorkommnisse zu fi'nben,‘ ist das Erlöseiide, ·
das Besreiende. Man steht dann dem Leben
nicht mehr so erstaunt hilflos gegenüber, man
erkennt die Wurzel, sieht in der mitunter fo
bizarren Verkuotung der Schicksale die eherne
Notwendigkeit Das ist der seelische Gewinn.
den der Dichter zu geben hat und geben will.
Er bleibt in seinen letzten und feinsten Absichten
unverftanden von den Leuten, die sich bei ihm
obenhin unterhalten wollen, die aus Mangel an
eigener Phantasie zu der fremden ihre Zuflucht
nehmen, wenn sie über eine langweilige Stunde
hinwegwollen. Diese Neigung hat wiederum
abgesärbt auf eine ganze Menge Schreiber, die
mit flinker Feder immer flott an der Oberfläche
herumplätschern. Sie muten ihren Lesern gar
Nicht mehr zu, Problemen nachzuspüren. Die
Balzaciche Forderung, Jdeen zu gestalten, ver-
lachen fie. Über ein paar Bogen hinweg wirkt
eine Fabel gefponnen. Menschen treten auf und
ab, bis zum Schluß alles wie eine Seifenblase
serviert. Es ist die sogenannte »Unterhaltuiigs-
lektüre«, die als leichtes geistiges Betäubuugs-·
mittel gedacht ist. Solche Erscheinungen waren
es wohl, die Strindberg zu dem sarkaftifcheii
Wort verleiteten, daß Bücherlesen eine besondere-
Art von Faulheit fei. Dein rechten Leser ist das
Lesen neben der· ästhetischen. Freude an bei,
Form eine Auseinandersetzung mit einem-Stint

 

 Welt. Die schale Gedankenlosigkeit lehnt er eur-
rüstet ab. Bau! Wertheim- Ia
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Freitag mittag überraschte uns die er-
echütternde Nachricht von dem freiwilligen
Hinscheiden des

 

 Cileopofb Yermann
Fabelhoft billige Preise.

Faust. (Gifte: Zeil.)

Lobe-Theater.

Farbige Paletots 359.. Kostüm-Röcke 175

Sonnabend 7‘], Uhr :

Das Musikentenmädeh
Sonntag nachm. 3’], Uhr-

Der sidele ßauer.
Abends 7‘], Uhr-

9er mnlikattumüiel
Montag 71h Uhr:

I)“ gaulilantenmäbei.

Herrn Otto Rothe jr.
im blühenden Alter von l8 Jahren.

Einer der Anhanglichsten und Treuesten
unsre: Vereins empfinden wir den Verlust
aufs Schmerzlichste. Seine Liebenswürdig-
keit und seine stete Hilfsbereitschaft sichern
ihm ein bleibendes Andenken.

Brocken, den l4. Januar 1911.

 

Voll an

500 600
__ Castüme

Eleg. Abend-Paletots1100 Astrachan-Paletots 850

Golf-Capes 450 Wetter-Oapes 4Ho

Kinder-Mtlu.lacketts 2oo Boas 20°
_Bitte meine Schaufenster zu beachten-E

Gerelllgkelisverele „Brockaeer Bürger“ SChWflrZB PalBtOtS
Der Vorstand.

 

Schauspielhaus.
Sonnubend 8 Uhr-

Premiere
Meelenvltti

Sonntag nachm. 3‘], Uhr-

Yie keusche Solon-e
Abends 8 übt:

greolenblut
Montag 8 Uhr-

am der liötenlpieler.

 

  
Trauerhüte
—

. reell . billig .
Spezial-Putzhaus

Geschw. Tau
· Breslau, Ring 57, Naschmarktseite

 
 

 

  

 

    

   

    

  

Breslau, Reuschestmsse 55. Viktoriw
c
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Beamten erhalten 40/0 Rabatt! - ‚e Theater.

- Gaftspiet .

HenryBender;

. Unsere Vertretung °
mit Inka-eo ift fiir den dortigen Platz nebft
Umgegend unter günstigen Bedin«.«ungen neu zu
beleben. Rührige und relpeltable Herren werden
gebeten, ausführliche Offerte an uns einzureichen

sag-meiner Deutscher Versicherung--
Verein in Finstgart

Die Snddlrektieu fiik Gaumen.
Beulen, Gerienßreße 64.

in der Posse:

llek Doppelmenech. _f"

Vorber: .. -
Die neuen Runliltnlte.

I Anfang 7‘]. Uhr .

—

0000000000

Ernst. Horn
Drogerie

Brocken-, Bahnhofitr. 6
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Haibreiners Makzliaffee
Ein natürliches Getränk.
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iid) die verbreitetsten und renomnttertesten zurreellen HIZZULUUII REALIST-Je- Lskoke

Gelbftherfteuung {emtiicber Etiörß (Branntweine, schwäc’hlicher scrophulöser -«« hu Ei! {heilenalkoholfreien Getranke 2c. und dürfen nur m Origi- Kinder emple’hle eine Kur '_ . zu l lg .

armer“: “regieren.“eigenem: »i: - 00000e ar e „ » - ‚ d l i I
Man lasse sich daher einesfalls durch Redensarten Lahusen’s · :kks3:ksg"x:s: “mu°:°"°:‘":‘ Wiss g hb:l #00000
wie »ebensogut« usw. beeinflan ostdiätxitieelreletxth Jod Allelnlge Febrlkenren: -. .

Rächschaniigfttgesosrr flengka geflotgfabrikate gNieders . Eise-I - Labertran ° Henkel It CO-n Düsseldorf. » «

Zagen i2) dendbetannten,An;eits-)åurchnmeti;t: ZJitldeerr . Mm“: „Joddhn. ‚ Fädij . · euch der eeli Jahren weltbekannten gab-sen leegeh
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wish-Versam- cbIebtssOthsschslsVssImsQ PFJFZ ITKJTIFML - Heljlkelss Bielch -S‘Od a. - Nimm-km
samst- als alle anderen T

.1”. . - - lüichioiq von 30 um. an.
n finden: Gruft Horn 'Drogem. Lamm“ “im“ “'Em‘“ Der Aechte P

3 De W oan speiset-. f;?3«?"zuc:xk»ä;2:k"s::-T . Albert Its-som-
Illk. 2.80 und 4.60. ’
Weisen Sie Nachens-nagen

zurück.

Alleiniger Fabrikant:

Apoth. WILH. LAHUSEH
in BREMEN. «

Immer frisch zu haben in .
BROOKAU in Dr. Welff'e «
Adler-Apotheke.

HIt-Sanitöisral Dr. kurzer-» Its W.«....«.«k. 23/24.
· GefundheitS-Caffee ·

von Krause & Co. in Yordliansen was,

ist und bleibt z. «
für Alle, welche den Bohnenkaffee meiden feilen, der .

; « beste und gesündeste Dame-Ersatz, «
I- welcher ein kräftiges, wohlfchmeckettdes, ;

den Caffee vollkommen erfetzendes "

  
 

 

 

ruch l. Wasch-

ein unentbehrliche
s “-.

« tel. verschönert d. .5

macht zartetweääte

0. Nur echt in ro en . ä

5‘121‘320 11.50 Pf. liebes-Sanp
r

solle 50 Pi. ToIa-Seile « . .

  
iir Dauetwiifche nnd seis.

F Reuheiten suche Ver-
treter bei Riefenverdienst.

Wäscht-L Gib ringe, Frank-
Iurt a. M.

OPoren gute
was ich Ihnen biete. nur
Anzilge. gute Stoffe 9‘, um.
Nach “als, elegant 17 .

Konsirinandeu 8'], -

 - .- Firma ..
spezialliatrn dermm m. D. zu
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· « Getränk ergibt.

q I T - _. « " um u kn Man achte jedoch genau auf unsern Namen nnd
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I. Die höhere löschen-ed . . le Handelsschule. 10. Die macht ber
littelsehullehrerpriitun 11. Einja -Freiwilllgen-Priitung. ‚
12. DerPräparand. l3 -erhlllitiranwärte . 4-. Die Studlenanstalt. alllmmildl.Crcam man

Dr. Buchmann, Wittechenall
mit Fräulein Franziska 80v
wallil, Breslau. -— bauiv
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g Mir zwei managen.“


